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Die unumgängliche Räumungofrage

Frankreich muß zur Rheinlandfrage
Stellung nehmen

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 12. Auguſt.

Seildem bekannt wurde, daß ſich hinter dem Kommuniqué
des letzten Miniſterrats, das von der „Erledigung laufender An
gelegenheiten“ ſprach, eine ernſte entſcheidende Aus
ſprache des Pariſer Kabinetts über die Rhein-
landfrage verbirgt, beherrſcht dieſe faſt ausſchließlich die
politiſche Debatte. Nachdem die Votſchafterkonferenz ſich im
Prinzip bereits für eine Lockerung der militäriſchen
Rheinlandbeſatzung ausgeſprochen hatte, war man ſich auch in
Paris durchaus darüber klar, daß über kurz oder lang die fran
zöſiſche Regierung zu dem deutſchen Verlangen klar und
deutlich Stellung nehmen müſſe. Man gewinnt
aber den Eindruck, daß die franzöſiſche Oeffentlichkeit doch
allenthalben davon überraſcht war, daß Frankreich jetzt ſchon eine
Löſung finden müſſe, während bisher mehr oder weniger an
genommen wurde, daß durch die zu SeptemberBeginn erfol-
gende Fühlungnahme des deutſchen und franzöſiſchen Außen
miniſters die Rheinlandfrage in eine entſcheidende Phaſe ein-

Ueberraſchend ſcheint der Kabinettsbeſchluß
franzöſiſchen Rechten gekommen

zu ſein, die ihn auf eine kombinierte diplomatiſche
Offenſive von Berlin und London zurückführt.
Die politiſchen Kreiſe können nicht ein gewiſſes Un behagen
verbergen, das noch durch die Ungewißheit über das endgültige
Ausmaß der Truppennreduzierung geſteigert wird. Dem vom
Miniſterrat am Dienstag gefundenen Kompromiß verſucht man
hier die Deutung zu geben, daß zwar im Prinzip Frankreich der
Truppenverminderung zuſtimme, dieſe aber nur auf einige

treten werde.

beſonders der

tauſend Mann beſchränkt werden ſoll. e
Das Berliner Kabinett zu den Pariſer

Wirtſchaftsver handlungen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 12. Auguſt.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat die heutige Miniſter

beſprechung über die deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsverhand-
lungen, in deren Mittelpunkt hauptſächlich Fragen der Dauer des
Vertrages und des Kündigungsrechtes ſtanden, mit einem Be
ſchluß geendigt, der den Wünſchen der deutſchen Delegation in
Paris entſpricht. Man urteilt daher heute abend bezüglich des Ab
V der Pariſer Verhandlungen günſtiger als noch am Vor
mittag

Der Ozeanflug wieder verſchoben?
Sturm über dem Ozean

Telegraphiſche Meldung)
Deſſau, 12. Auguſt.

Wie in Deſſan mitgeteilt wird, herrſcht zurzeit über dem
Atlantik ein ſchwerer Sturm. Es iſt möglich, daß der Sturm
auch morgen noch nicht ganz nachgelaſſen haben wird. Mit dem
Start iſt daher auf keinen Fall vor morgen abend zu rechnen.

Deſſau, 12. Auguſt.
Die ſoeben hier eingetroffenen Berichte über das Wetter über

dem Ozean lauten äußerſt ſchlecht. Es ſollen über dem
Ozean momentan Gegenwinde in einer Stärke von 50 bis
60 Kilometern herrſchen. Unter dieſen Umſtänden iſt der
morgige Start wieder zweifelhaft geworden. Man
beginnt in Deſſau ſich bereits mit dem Gedanken vertraut zu
machen, daß eine abermalige Verſchiebung des Abflugs
wird erfolgen müſſen.
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Das Wetter über dem Atlantik hat ſich entgegen den Er
wartungen, die verſchiedentlich auf den Eintritt des Vollmondes
geſetzt wurden, weiterhin verſchlechtert. Auch das
einzige günſtigere Merkmal der bisherigen Wetterlage, die nörd
lich der Schiffahrtslinie herrſchenden Oſtwinde, die als Rücken-
wind den Flug der deutſchen Ozeanflieger beſchleunigt hätten, iſt
verſchwunden. Statt deſſen haben ſich die Weſtwinde ver
ſtärkt. Jm einzelnen ſtellt ſich die Wetterlage über dem Ozean
ſo dar, daß zunächſt von der weſteuropäiſchen Küſte an bis über
den engliſchen Kanal hinaus ziemlich ſtarke Weſtwinde auf-
treten, die teilweiſe ſtür miſchen Charakter annehmen.
Ueber den britiſchen Jnſeln wechſeln die Winde; außerdem iſt
über dieſen Gebieten ein Tief ausgebreitet, das andauernd
Regen und Hagelſchauer bringt und mit Nebel verknüpft
iſt. Weiter weſtwärts wehen, von ziemlich ſchlechtem Wetter be
gleitet, ſtarke Nordwinde, um dann weiter weſtwärts in ſtürmiſche
Weſtwinde umzuſchlagen, die bis zur amerikaniſchen Küſtereichen und deſto ſtärker werden, je meßr es ſüdwärts geht. Auch

der Nähe der Azoren treten Weſtwinde auf.

Wie wir in ſpäter Abenbſtunde auf telephoniſche Anfrage in
Deſſau erfahren, wird angeſichts der neuerlich ſchlechten
WVettermeldungen vom Ozean der Start der Ozeanflieger
mit größter Wahrſcheinlichkeit auch am Sonnabend
noch nicht erfolgen können. Der ſpätere Termin hängt ganz
von der weiteren Geſtaltung der Wetterlage ab.

De vorausſichtliche Flugroute
Telegraphiſche Meldung.)

Deſſau, 12. Auguſt.
Die Ozeanflugzeuge der Junkerswerke ſind nunmehr für

ihren Flug bereit. Die Flugroute geht über Magdeburg
Hannover Osnabrück-- Rotterdam nach CEroydon. V
Croydon geht der Kurs weiter über die Südſpitze Jrland
die nördliche Dampferroute entlang bis zur ſogenannten „Ecke“,
wo die Flugzeuge den Dampferkurs verlaſſen, um einen mehr
nordweſtlich gerichteten Kurs einzuſchlagen. Jn Verfolg dieſes
Kurſes werden ſie dann die Südausläufer von Neufundland
und damit den amerikaniſchen Kontinent erreicht haben. Die
letzte Etappe ihres Fluges führt die Küſte entlang bis Newyork.
Für die Landung iſt das Mitchell Field in Mineola
in Ausſicht genommen.

Der Probeflug der „Bremen“ beendet
Deſſau, 12. Auguſt.

Das Ozeanflugzeng „Vremen“, das heute früh zur
Prüfung des Radio-Empfangsapparates aufgeſtiegen war, iſt
um 12,30 Uhr wieder gelandet. Die Verſuche mit dem
drahtloſen Empfang ſind durchaus gelungen.

Berlin, 12. Auguſt.
Die Deutſche Lufthanſa wird auf Wunſch der Junkerswerke

die Ozeanflieger durch zur Verfügungſtellung ihrer
Bodenorganiſation unterſtützen. Jnsbeſondere wird ſie im Zu
ſammenarbeit mit den Flughafengeſellſchaften für die Nacht
e dern Flughäfen Magdeburg, Braunſchweig, Hannover
und Osnabrück ſorgen. Um der erſten Ozeanmaſchine den Kilo-
meterAbſtand der anderen bekannt zu geben, wird die Lufthanſa
F den Häfen große beleuchtete Schrift auslegen. In derſelben
Weiſe wird den Flugzeugen Windrichtung und Windſtärke bekannt

geben.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates der Deutſchen Lufthanſa,

Dr. Strauß, ſandte den Beſatzungen der drei Ozeanflugzeuge
Telegramme folgenden Jnhalts:

„Namens des Auſſichtsrates und des Vorſtandes der Deut-
ſchen Lufthanſa zurufe ich der „Germania“ (bzw.) „Bremen“
(bzw.) „Europa“ und ihren kühnen Beſatzung aus tiefſtem Herzen
Glückauf und Glückab.“

Koenneckes Flug nach Köln
Berlin, 12. Auguſt.

Könneckes Start nach Köln iſt für den morgigen Tag ange-
ſetzt und vorausſichtlich gegen drei Uhr nachmittags zu erwarten.
Könnecke beabſichtigt, ſich in Köln nun aufzuhalten, um dort den
notwendigen Betriebsſtoff übernehmen zu können. Selbſtverſtänd
lich iſt die Frage des Ozeanſtartes weiter wie bisher abhängig von
den Wetterausſichten.

Köln, 12. Auguſt.
Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge befand ſich

m auf dem Kölner Flugplatz in Erwartung der Ankunft
önneckes. Die Flughafenverwaltung gab um 7 Uhr bekannt, daß

der Flugſtart ab Barlin auf morgen nachmittag 3 Uhr verſchoben
worden ſei. Bei Bekanntwerden dieſer Nachricht herrſchte allge-
meine Enttäuſchung und das Publikum wollte die Wahrheit des
Geſagten nicht glauben. Die Terraſſe des Flughafens iſt jetzt
noch (abends 10 Uhr) gedrängt voll von Menſchen, die trotz der
Nachricht, daß Könnecke heute nicht einttfft, auf ihren Plätzen
verharren.

Der abergläubiſche Levine
Paris, 12. Auguſt.

Der für die vergangene Nacht angekündigte Startj franzö
ſiſcher Flieger zum Ozeanflug iſt nicht erfolgt. Jn den geſtrigen
Spätabendſtunden lockte falſchſer Alarm eine große Menſchen
menge zum Flugplatz Le Bourget, ohne daß ſie einen der er-
warteten Flieger zu Geſicht bekam. Das Flugzeug Coſtes, deſſen
Abflug für heute morgen zwei Uhr erwartet wurde, dürfte nicht
vor zwei bis drei Tagen ſtartbereit ſein, da die radiotelegraphiſche
Anlage noch unvollkommen iſt. Jm Augenblick dürfte nur „Miß
Columbia“ und der „Blaue Vogel“ reiſefertig ſein. Es geht jedoch
das Gerücht, Levine ſcheue ſich, an einem 13., d. h. am Sonn
abend, abzufliegen, ſo daß für nächſte Nacht höchſtens der Start
on Givon auf Corbu auf dem „Blauen Vogel“ in Frage kommt.
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„Das junge Denutſchland“
Am Freitag wurde in Berlin durch den Reichskanzler die

Ausſtellung eröffnet, die dem jungen Heruſchland gewid
met iſt und die großteils von ihm guch getragen wird.
Unter den vielen Ausſtellungen, die wir in den letzen
Jahren erlebten, iſt dieſe etwas ganz neues, eigenartiges
und bemerkenswertes. Es iſt nicht nur die Tatſache, daß
man überhaupt auf den Gedanken kommt, der jungen Ge-
neration eine Ausſtellung zu widmen, es iſt auch die er
freuliche Feſtſtellung, daß an dieſer Arbeit von rechts bis
links alle überhaupt nur in Frage kommenden Jugend-
gruppen unter der einheitlichen Leitung reibungslos zu
ſammengewirkt haben.

Wenn in allen Zeiten die Jugend eines Volkes poli
tiſch, geſellſchaftlich und kulturell eine beſondere Rolle ge
ſpielt hat, ſo iſt dieſe Sonderſtellung der jungen Genera-
tion in den vergangenen Jahrzehnten des deutſchen Vol
kes ganz beſonders deutlich geweſen. Die politi Gä
rung, die in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhundertsin der deutſchen Jugend zu ſpüren war, halte ja nur einen

Teil dieſer Jugend ergriffen. Es war dies erklärlich,denn die Erhebung der Forderung nach einem einigen
e deutſchen Reich ſetzte eine Bildung voraus, die min
eſtens über dem Durchſchnitt der Bildung des deutſchen

Volkes von 1820 bis 1850 lag. Nach dieſem Auflodern
jugendlichen Tatdranges kam eine Zeit der Ruhe, in der
die deutſche Jugend, eben ſo wie das ganze deutſche Volk,
zu ſchlafen ſchien.
Aber die Jugend erwachte früher, als die alte Genera-tion, der wohl erſt beim Zuſammenbruch des altgewohnten

x 3 unſanft die Augen geöffnet wurden. Die
erſte in der Jugend ſpürbare Bewegung war wiederum
eine politiſche: das Eintreten für den verſtoßenen und nach
Friedrichsruh verbannten Bismarck. Jm übrigen aber gin
I die inzwiſchen aufgetauchten ſozialen Erkenntniſſe und

heorien nicht ſpurlos an der Jugend vorüber. Allerdings
formte ſie ſich dieſe Dinge nach ihrem eigenen Gebrauch
und Syſtem zurecht. Was von den Kämpfen des Sozialis
mus in die Jugend hineingetragen wurde, das waren ge
wiß marxiſtiſche Gedanken. Aber nur kleine Einzel
r vermochte die ſozialdemokratiſche Partei auf dieſe

nken einzuſchwören der große Teil der Jugend
verarbeitete die graue Theorie.

Das Merkwürdigſte aber war doch die Tatſache, daß die
ſt ſo revolutionäre und vorwärtsſchauende Jugend um
ie Jahrhundertwende zurückzublicken begann und daß ſie

aus ſich ſelbſt heraus etwas wieder erlernte, was zahl-
loſe Generationen vor ihr vergeſſen hatten: Die Erkennt-
nis des Volkstums. Mit dieſer Erkenntnis zuſammen
kam die Rückkehr zur Natur, die ſich einmal nicht in ſo
bizarren Formen ausdrückte, wie das früher wohl manch-
mal der Fall geweſen war und die höchſtens hier und da
einmal Formen ſchuf, über die man lächelte, um ſich dann
bald an ſie zu gewöhnen. Das iſt die Zeit des romantiſchen
Wandervogels, der den Nährboden abgab für faſt alle die
wertvollen Erneuerungsbeſtrebungen ſpäterer Jahre. Dort
bereitete ſich die neue Kultur vor, die jetzt in einer völligen
Veränderung der Anſchauungen von geſundheitlichem Leben
und ſchließlich auch in einer gewiſſen Umwandlung der
Jdeale zum Ausdruck kam.

Kämpfe blieben der deutſchen Jugend nicht erſpart. Sie
hatte nicht nur gegen Vorurteile der Aelteren zu kämpfen.
ſie hatte auch innere Streitigkeiten, die von Jahr zu Jahr
zunahmen und die nach der Revolution ihren Höhepunkt
erreichten. Man ſah plötzlich, daß von heute auf morgen
aus dem Zuſammenbruch nicht herauszukommen war und
man ſuchte nach dem Wechſel auf die Zukunft. Die Ju-
gend hatte die Zukunft in der Hand und ſo bemühte ſich
jede Partei von den Völkiſchen bis zu den Kommuniſten
um die Seele der kommenden Generation. Dies war die
Zeit, in der man, wie es ja auch heute leider der Fall iſt,
die ſchwermütigen Melodien alter Wandervogellieder mit
den blutrünſtigen Texten bürgermordender roter Kampf-
geſänge hören konnte. Wir alle haben es noch nicht ver-
geſſen, daß auch die Mittelparteien, über die jugendliche
Anhängerſchaft der anderen plötzlich beſtürzt, mit Gewalt
ſich eine „Jugend“ ſchaffen wollten, und daß heute die
Jugend aller Gruppen in der Front des noch jetzt blutigen
Parteikampfes ſteht.

Hinter dieſen wenig erfreulichen Erſcheinungen aber
baute die Jugend ſelbſt, jeder einzelnen Gruppe vielleicht
unbewußt, doch gemeinſam an dem gemeinſamen Ziele. Es
handelte ſich um die Schaffung angemeſſener äußerer
Lebens- und Arbeitsbedingungen für den noch nicht er
wachſenen Menſchen, der bereits im Erwerbsleben ſtand,
um die Forderung der Freizeit, die Raum ließ für körper-
liche Betätigung, für geiſtige Fortbildung und für natür
lichen Lebensgenuß. Hier waren alle Jugendbünde aus dem
romantiſch gefühlsmäßigen Herumirren auf den Weg der
Wirklichkeit und des feſten Wollens zurückgekommen. Und
dieſe Beſtrebungen gerade ſind es, die den Jnhalt der
gegenwärtigen Ausſtellung abgeben. Wenn hier zum erſten
Mal die Lebensbedingungen der geſamten deutſchen Jugend
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Schema dargeſtellt werbden, welches ſich beimW belebt, dann iſt da
en belebt, dann iſt das außerordentlich wertvoll fürFe weitere Arbeit. z. B. wußte es bisher, daß jeder

5. Jugendliche kein eigenes Bett hat, wer wußte bisher
etwas vom Geſundheitszuſtand der geſamten Jugend und

nur eines zufälligen Ausſchnittes, wie etwa der Schul
jugendf Wer mit dem 14. Lebensjahr aus der Schule ins

en tritt, der entgleitet faſt allen hergebrachten
„ohne doch ein erwachſener Menſch zu ſein. Es

iſt notwend:g, dieſem auf ſich ſelbſt geſtellten Jugendlichen
tlich überhaupt nur denkbaren Schutz gegen

e rauhen Kräfte des freien Wettbewerbs zu gewähren.
Ar beſchränkungen, beſtimmte Ürlaubszeiten

ſſen lich feſtgelegt werden, wie das teilweiſe ja n
vor ten in der vorbildlichen ſozialen Geſetzgebung
des n Reiches begonnen worden iſt. Für heute
aber genügen dieſe Mittel nicht mehr. Die zuſtändigen
Stellen werden die Ergebniſſe dieſer Ausſtellung, die auf
Reklame verzichtet und die nur eine Kulturſchau ſein will,
aufmerkſam zu prüfen und zu verwerten haben.

Die Anterſuchung über den Totterie-ſkandal abgeſchloſſen

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 12, Auguſt.

Der Staatsanwalt hat die Unterſuchung über den Lotterie
ſkandal nunmehr abgeſchloſſen, ſodaß heute oder morgen die An
klage erhoben werden kann. Es hat ſich herausgeſtellt, daß außer
den beiden betrügeriſchen Beamten niemand an der Schiebung be
teiligt geweſen iſt, ſodaß alſo die übrige Beamtenſchaft von jedem
Verdacht T iſt. Es beſteht die Abſicht, die eventuell Geſchä
digten rch zu entſchädigen, daß die fragliche Ziehung mit
den Gewinnen in Höhe der unterſchlagenen Beträge noch einmal
gſpien wird, und zwar ſo, daß alle Nieten noch einmal in die

rommel gelegt werden. Möglicherweiſe werden auch ſämtliche
Nummern der ng noch einmal geſpielt werden und für den
Pucn, daß die Gewinnbeträge 4 einmal auf Gewinnummern

der erſte Gewinn in Anrechnung gebracht werden.

Glückwünſche zum Verfaſſungstag
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 12. Auguſf.
Sämtliche Vertreter des Berliner diplomatiſchen Korps haben

geſtern aus Anlaß des Verfaſſungstages dem Reichsaußenminiſter
ihre Glückwünſche überbracht. Beim Reichspräſidenten liefen
Glückwünſche ein vom Präſidenten der Vereinigten Staaten,
Coolidge, vom König von Aegypten und vom König von
Auch die Präſidenten von Columbien und Cuba ſandten tele

Glückwünſche. Der Reichspräſident hat den fremden
Staatso rn noch geſtern telegraphiſch ſeinen Dank zum
Ausdruck gebracht. Außerdem ſind beim Reichspräſidenten von

Verbänden und Vereinen Glückwünſche auf drahtlichem
ngegangen.

Hindenburg in Dietramszell
Telegraphiſche Meldung)

München, 12. Auguſt.

Reichspräſident von Hindenburg r heute vormit
tag kurz nach zehn Uhr vor dem Schloß von Dietramszell
ein, wo er von der Schloßherrin, Frau Schilcher, und ihrem
Sohne begrüßt wurde. Vor dem Schloſſe hatten ſich die Bür

ermeiſter der um Dietramszell liegenden Gemeinden und an
r r von Schuljugend und Vereinen die Geiſtlichen und

Lehrer eingefunden, die dem Reichspräſidenten zujubelten.

Franzöſiſche Kampfflugzeuge
im Saargebiet

Saarbrücken, 12. Auguſt.
Eine Staffel von ſieben von franzöſiſchen Kampfflugzeugen

iſt heute morgen gegen 835 Uhr auf dem Saarbrücker Flugplatz
gelandet. Das Geſchwader, das um 8 Uhr in Neuſtadt aufge
ſtiegen war und nach Dietenhofen fliegen wollte, hat angeblich
die Richtung verloren und nun in Saarbrücken eine Notlandung
vornehmen müſſen. Um 1034 Uhr ſind die Flugzeuge wieder ab
ge n, ohne daß ſie irgendwie behelligt worden ſind.

n dieſem Zuſammenhang muß wiederum darauf hinge-
wieſen werden, daß franzöſiſche Flugzeuge nach den Genfer Ab-
machungen nicht das Recht haben, das Saargebiet zu überfliegen,
bzw. dort zu landen.

Was will Grzeſinski in Wien?
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 12. Auguſt.
An zuſtändiger preußiſcher Stelle wird gegenüber beſtimmten

Vermutungen darauf hingewieſen, daß eine Reiſe des preußiſchen
Jnnenminiſters Grzeſinski nach Wien ſchon ſeit mehreren na
ten geplant und auf die erſten Urlaubstage des Miniſters feſt
geſetzt geweſen ſei. Der Miniſter habe ſeinen Urlaub benutzt, um
ſich ausſchließlich mit dem Wiener Polizeiweſen zu befaſſen. Er
habe ausdrücklich irgendwelche politiſchen Beſprechungen vermieden,

Wege
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Das plötzliche Bekanntwerden der Reiſe des ſozialdemokra-
tiſchen preußiſchen Jnnenminiſters nach Wien hat eine merklicht
Unruhe ausgelöſt. Eine Unruhe, die ſich begreiflicherweiſe auch
dann noch nicht legte, als mitgeteilt wurde, daß Grezeſinski nur
die Wiener Polizeieinrichtungen habe ſtudieren wollen. Es iſt
und bleibt nun einmal eine fatale Sache, dies Verhältnis der
Sozialdemokratie des Reiches, die ja regierungs und deshalb
irgendwie ſalonfähig iſt, zur öſterreichiſchen SchweſterPartei,
die ſich ſo hen r blamiert hat an jenenm 15. Juli. Es wäre
auf jeden Fall beſſer la wenn der preuß. Jnnenminiſter
nicht nur der Oeffentlichkeit, ſondern auch den zuſtändigen
Reichsſtellen vorher etwas von ſeinen Reiſeplänen geſagt hätte.

Sacrcro in Lebensgefahr
(EEigener Drahtbericht.)

London, 12. Auguſt.
Wie aus Boſton gemeldet wird, befürchtet man, daß Sacco,

ber weiter jede Nahrungsaufnahme verweigert, die Friſt bis zum
22. Auguſt, bis zu welchem Tage die Hinrichtung verſchoben wor
den iſt, nicht überſtehen wende.

m Reuter Korreſpondenten wurde von der Gefängnisver
waltung jedoch verſichert, daß der Zuſtand Saccos nicht als kritiſch
bezeichnet werden könne.

Drohungen gegen Coolidge und Fuller
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 12. Aug.
Nach einer Meldung der „B. Z.“ aus dem Haag hat der

Borti amerikaniſche Geſandte unker vielen anderen Drohbriefen
die lung erhalten, daß er ſowohl wie Präſident Coolidge
und Präſident Fuller Dre würden, falls es zur Hinrichtung von
Sacco und Vanzetti käme. Der ganonyme Schreiber, der ein
Schiffsarzt zu ſein vorgibt, behauptet, eine hinreichende Menge
Cholerabazillen zu ſeiner Verfügung zu haben,

erſien.

Des Reichspoſtminiſters Rechtfertigung
Reichspoſtminiſter Schätzel und der

Reichstag
4 (Eigener Drahtbericht.)Berlin, 12. Auguſt.

Das Verhalten des Reichspoſtminiſters Schätzel während
der Verhandlungen über die Erhöhung der Poſtgebühren iſt von
Gegnern der Gebührenvorlage, die gleichzeitig in den Reihen der
Oppoſition im Reichstag zu finden ſind, verſchiedentlich ſcharf

kritiſiert worden.
ſprochen, daß die Bayeriſche Volkspartei ihrem eigenen Miniſter
das Vertrauen entziehen werde. Dieſen Gerüchten iſt bekanntlich
der „Baheriſche Kurier“ in einer parteioffiziöſen Erklärung mit
aller Deutlichkeit entgegengetreten. Der Reichspoſtminiſter hat ſich
aber auch ſelbſt in der Verwaltungsratsſitzung am 18. Juli ein
gehend mit den gegen ihn erhobenen Vorwürfen befaßt und dabei
die von ihm unter den gegebenen Umſtänden zu befolgende Taktik
genau auseinandergeſetzt. U. a. hat er dort ausgeführt:

„Um die Gebührenerhöhung zu bekämpfen, verſuchte man
einen Keil zu treiben zwiſchen mir und dem Reichstag.

Mein Verhältnis zum Reichstag iſt klar und gerade.
Jch weiſe die Vorwürfe von mir, irgendwann oder wo krumme
Wege gegangen zu ſein. Das liegt mir nicht. Jch habe das Be
wußtſein, nicht verſäumt zu haben, was meine Stellung als par-
lamentariſcher Miniſter mir vorſchreibt.

Jch habe die erſte Gebührenvorlage, als mit einer Stimmen-
mehrheit vom Reichstag deren Zurücknahme beſchloſſen wurde,
loyal ſofort zurückgezogen. Als daraufhin der Verwaltungsrat
der Deutſchen Reichspoſt die Einbringung einer neuen Vorlage in
kürzeſter Friſt forderte, habe ich mich, ſobald die Vorarbeiten ſo
weit gediehen waren, ungeſäumt mit dem Reichstag in Verbin
dung geſetzt. Die Frage der neuen a eban agt wurde zu
nächſt im interfraktionellen Ausſchuß und ſodann am 7. Juli im

e des Reichstages eingehend und ſachlich nach allen
eſichtspunkten beſprochen, wobei namentlich die Frage der Auf-

Es wurde ſogar die Vermutung ausge

na von Anleihen an Stelle der Gebührenerhöhung einen brei
ten Raum einnahm.

Nichts iſt hinter dem Rücken des Reichstages geſchehen

Der Reichstag wußte, daß der von ihm eingeſetzte und hierfür
zuſtändige Verwaltungsrat die Einbringung einer neuen Vorlagein kürzeſter Friſt ren hatte. Ferner habe ich dem inter
fraktionellen Ausſchuß und dem Hauptausſchuß des Reichstages
keine Zweifel darüber gelaſſen, daß ich aus zwingenden,
finanziellen Gründen die Vorlage ſobald als
möglicheinbringen müſſe und wolle. Hätte nun der Reichs
tag gewollt, daß überhaupt keine Vorlage mehr einzubringen ſei,
ſo hätte er der Entſchließung des Verwaltungsrats und meiner
unzweifelhaften Erklärung gegenüber dies durch eine ent
ſprechende Willenskundgebung, durch eine Entſchließung, zum
Ausdruck bringen müſſen, zumal auch ein Antrag Torgler nach
dieſer Richtung vorlag. Der Reichstag hat dies nicht getan.

Der Antrag Torgler wurde nicht Beſchluß des Reichstages.
Der Hauptausſchuß des Reichstages faßte keine Entſchließung in
dieſer Richtung; im Gegenteil an im Hauptausſchuß die Feſt-
ſtellung, daß nunmehr nach Abſchluß der Ausſprache die weitere
Behandlung der Angelegenheit nach dem Reichspoſtfinanzgeſetz
nicht nur in formeller Hinſicht, ſondern namentlich auch in ſach
licher Hinſicht der Verantwortung und Entſcheidung des Verwal
tungsrates überlaſſen ſei,

von keiner Seite Wiberſpruch.
Hiernach mußte ich und auch wohl jedermann annehmen, daß
nunmehr der Beſchluß des Verwaltungsrates zu verwirklichen ſei.“

Gegenüber dem Vorwurf, er habe mit der Vorlage abſicht-
lich gewartet, bis der Reichstag auseinandergegangen ſei,
erklärte der Miniſter:

„Jch bin keiner von denen, die einer Verantwortung oder
einer Auseinanderſetzung aus dem Wege gehen. Jch hatte ja
auch mit dem Reichstag Ausſprache geführt, allein die Ausſprache
im Hauptausſchuß fand am 7. Juli ſtatt. Der Reichstag ging
bereits zwei Tage ſpäter, am 9. Juli, auseinander. Es wäre
techniſch unmöglich geweſen, die neue Vorlage noch während des
Beiſammenſeins des Reichstages anzunehmen, ganz
davon, daß ich pflichtgemäß abzuwarten hatte, ob und welcheStellung der Reigetag zum Antrag Torgler nahm.“

Aus aller Welt
Zugzuſammenſtoß im Münchener

Hauptbahnhof
19 Perſonen verletzt.

München, 12. Auguſt.
Heute nachmittag wurde im Bereiche des Münchener Haupt-

bahnhofes der Hamburger Leerzug vondem in der Einfahrt begriffenen Maiſacher Nahperſo-
nenzug infolge falſcher Weichenſtellung leicht e Purbe
H der erſte Wagen des Leerzuges umgelegt wurde.

urch das plötzliche Halten wurden die Fahrgäſte des Nah
r es durcheinander geworfen, wobei 19 Perſonene ich t e erleyungen meiſt Hautabſchürfungen und
Beulen davontrugen. Die Bahnhofsſanitätswache leiſtete den
Verletzten Hilfe.

Der amtliche Bericht der Reichsbahndirektion Mün
chen über den Unglücksfall beſagt: Heute Freitag 14,25 Uhr ſtieß
im Münchener Hauptbahnhof der einfahrende Nahperſonengzug30987 Maſſe nen auf den in der Ausfahrt befindlichen
Leerwagen des angekommenen D-Zuges 88 eitlich auf.
Durch den Anprall ſtießen von dem Nahperſonenzug zwei Wagen
auf, wodurch der letzte Wagen des Leerzuges umſtürzte.
19 Reiſende erlitten leichte erletzungen,
Hautabſchürfungen und Prellungen. Der Sachſchaden iſt un
bedeutend. Die Gleiſe blieben unbeſchädigt. ie Urſache iſt
irrtümliche Umſtellung einer Weiche. Die Unter-
ſuchung iſt im Gange.

Schweres Betriebsunglück in Oldesloe
Zwei Arbeiter durch giftige Gaſe getötet.

Oldesloe, 12. Auguſt.
In einer hieſigen Färberei ereignete ſich geſtern beim

Reinigen einer Farbgrube ein ſchwerer Unf all. Ein Arbeiter,
der die Farbgrube ausſchöpfen ſollte, brach, unten angelangt,
ſofort zuſammen. Ebenſo erging es drei anderen Arbeitern,
die ihrem Kameraden zu Hilfe kamen. Von den vier Ver
unglückten konnten zwei nur noch als Leichen ge-
borgen werden. Von den beiden anderen mußte einer mit
ſchweren Erkrankungserſcheinungen ins Krankenhaus gebracht
werden, während der zweite ohne nennenswerten Schaden davon
kam. Vermutlich hatten ſich in der Grube ſchwefelhaltige
Gaſe gebildet.

Blitzſchlag in das Stellwerk Stralau-Rummelsburg
Berlin, 12. Auguſt. Jn den heutigen Vormittagsſtunden gingüber Berlin ein W weres Gewitter nieder. Wie die

„B. (Z.“ berichtet, ſchlug dabei ein Blitz in das Stellwerk
des Bahnhofes Stralau-Rummelsburg. Das
Dach des Gebäudes wurde zum Teil abgedeckt, fing ader, da es
ſich um einen kalten Schlag handelte, glücklicherweiſe nicht Feuer.
Infolgedeſſen brauchte auch der Betrieb des Stellwerkes nicht
unterbrochen zu werden.

Wieder eine Feuerwerksexploſion
Berlin, 12. Auguſt. Wie die Morgenblätter aus Neapel

melhden, ereignet ſich in der Nähe von Torre del Gerco in einer
Fabrik von Feuerwerkskörpern eine ſchwere Exploſion. Das
Gebäude wurde vollſtändig zerſtört. Vier Tote wurden aus den
Trümmern geborgen, fünf Verletzte fanden Aufnahme in einem
Krankenhauſe.

Großfeuer in Salzburg
Sechs Häuſer niedergebrannt.

Salzburg, 12. Auguſt.
Heute morgen brach hier eine ſchwere Feuersbrunſt

aus, wobei ſechs Häuſer bis auf die Grundmauern ein-
geäſchert wurden. Der Schaden beträgt ungefähr 70 000 Schil-
ling. Man vermutet Brandſtiftung.

5000 Kiſten Likör beſchlagnahmt. Nach Meldungen aus New-
hork iſt geſtern in der Nähe von Staten Jsland ein unter bri-
tiſcher Flagge ſegelndes Fiſcherboot aufgebracht worden, das 5000
Kiſten Likör an Bord hatte.

Ein deutſcher Schwindlex in Spanien verhaftet. Jyn Ciudad
Real iſt ein Schwindler verhaftet worden, der dort ſeit längerer
Zeit bei einem Arzt gewohnt und ſich als der Mörder Kurt
Eiſners ausgegeben hatte. Er nannte ſich Karl von Arco und be
hauptete, in der deutſchen Armee als Fliegeroffizier gekämpft zu
haben. Die Polizei ſtellte feſt, daß es ſich um einen aus Bahern
ſtammenden Deſſerteur aus der ſpaniſchen Fremdenlegion han
delte, der bereits zweimal wegen Betruges beſtraft worden war.
Deren Mete, der Waldmann heißen ſoll, wird ausgeliefert
werden.

Rund um die Welt
Eine ſchwere Bluttat hat ſich im Kreiſe Lhck ereignet

Ein polniſcher Arbeiter wurde von einem Landarbeiter Zud-
nochowski bei einem Felddiebſtahl überraſcht. Kurze Zeit darav
ſtellte der Pole den Landarbeiter und ſchoß ihn nach kurzen
Wortwechſel mit einem Gewehr nieder. Der Getroffene ſtarb nach
wenigen Stunden. Der Täter wurde verhaftet.

v

Der Arbeiter Sch. aus Grünberg, der in Eſſen bei ſeiner
Schweſter zu Beſuch weilte, wurde, als er die in ſeiner Be
gleitung befindliche fünfjährige Tochter ſeiner Schweſter, die kurz
vor einem herannahenden Perſonenkraftwagen die Straße über
querte, retten wollte, überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er
auf dem Wege zum Städtiſchen Krankenhaus verſtarb. Auch das
Kind geriet unter den Wagen und iſt ebenfalls ſchwer verletzt
den Städtiſchen Krankenanſtalten zugeführt worden, wo es kur
nach der Einlieferung verſtarb.

e

Jn Gdingen traf geſtern aus Frankreich der bereits vor
einigen Monaten angekaufte alte Kreuzer der frangöſiſchen
Kriegsflotte ein, der in der polniſchen Kriegsmarine den Namen
„Wladyſlaw IV.“ führen und die Funktion eines Schulſchiffes er-
füllen wird.

Auf der Andaluſien Hütte bei Birkenhain wurden zwei
Bergleute durch niedergehendes Geſtein verſchüttet und er-
ſchlagen.

Eine Hochzeit auf Motorrädern feierte der bekannte Prager
Rennfahrer Turek, einer der verwegendſten Meiſter des Motor-
rades, der auf allen großen Rennen als einer der erſten ein-
kommt. Turek vermählte ſich mit Fräulein Nedwed, die ebenfalls
ſchon eine Reihe Rennen mitgefahren hat. An der Hochzeit
nahmen 90 Motorfahrer teil, alle auf ihren Rädern, und der
lange Zug machte großes Aufſehen.

et

Bei der Beſteigung der GrohmannsSpitze in den Dolo-mitan ſtürzte der Kehomotibführer Anton Schwarz aus München

infolge eines Fehltritts in die Tiefe. Er wurde mit ſchweren
Knochenbrüchen verletzt aufgefunden.

Nach einer Agenturmeldung aus Liſſabon hat der Erfin-
der Ramos Ribeiro eine Methode erfunden, die es ermöglichen
ſoll, Waſſerſtoff anſtatt Benzin für Exploſionsmotore zu ver
wenden. Die bisherigen Verſuche mit einem Motorrad ſollen gün-
ſtige Ergebniſſe geliefert haben.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 12. Auguſt. Die Abendbörſe war h im all
emeinen jedoch behauptet. Es ergaben ſich gegen die feſten

luß- und Nachbörſenkurſe nur geringe Veränderungen. Für
Phönix, Zellſtoff Waldhof und Metallbank zeigte W
Jntereſſe, auch in Elektrowerten etwas größeres Geſchäft. Ban
ken gehalten. Rentenmarkt ſtill. Jm weiteren Verlauf wurde
das Geſchäft lebhaft und die Kurſe e an. i aldhof
blieben weiter ſtark gefragt und wurden nachbörslich bis 3453
gehandelt.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Angeordneter Konkurs: A.G. für Haus und Fabrikbau,

Berlin, Anm.-Fr. 15. September 1927, Gl.-V. 2. September 1927,
Prüf. 4. November 10927.

Aufgehobene Konkurſe: S. u. H. Schlochauer, off H.G.,
Berlin. Sall Gronem, Wollwaren on gros, Berlin. Cohn

u. Weber, off. H.G., Berlin. Gebr, Kurt u, Georg Schwanneke,
off. H.-G., Berlin. Raguhner Nahrungsmittelwerk G. m. b.
H., Raguhn (Anhalt).

Wetterberiht
Wetterdienſt der „Haklkeſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Eigener Vrahtbericht unferer Schrift leitung
Vorausſichten bis Sonntagabend: Nach Regenfällen und

Gewittern aufheiternd und etwas kühler.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.,
Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales. Feuilleton

und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft und erf;
i. V.: Adolf Lindemann; für Mitteldeutſchland und den aügemeinen
Dr. Hans Ulrich Reinicke. Für den Anzeigenteil Vaul Kerſten: ſämt
lich in Halle Epvrechſtunden der Schriftleitung? Hauptſchriftieitung 12 bis
1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
eitungz Berlin 8W, 61. Blücherſtraße 13. Leitung Alfred W. Kames-
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Weißenfels
Kirchliche Nachrichten.

Gottesbienſte am 9. Sonntag u. Trin.
Kollekte für die Auslandsdiaſpora

oſpitalkirche St. Laurentii. Vorm. 9 Uhr:
l. Pfarrer Schuſter. Vorm. 10 Ühr:

ahl. arrer Schuſter.
arer ſter. Bibelſtunde

bends 8 Uhr. Pfarrer Schuſter.
Stadtkirche St. Mariä. Vorm. 8 Uhr: Predigt. Superinten-
Moering. Vorm. 9 Uhr: Abendmahl. Oberpfarrer Dr. Hauſe.

orm. 10 Uhr: Predigt. Oberpfarrer Dr. e Vorm. 118 Uhr:
r v Oberpfarrer Dr. Hauſe.tag. 9 Uhr, im „Schützen“. Oberpfarrer Dr. Hauſe.

Weißenfelſer Verfaſſungsfeiern. Trotz der kurz vor dem
11. Auguſt noch herausgegebenen Notverordnung der preußiſchen
egierung, die anordnete, daß alle kommungaten Gebäude in der
Stadt wie auf dem Lande am Verfaſſungstage die neue Reichs
flagge zu ſetzen hätten, hatte ſich das Bild gegenüber den vor
jährigen Feiern kaum geänderl. Außer an den Regierungs
und Kommunalgebäuden war faſt kein Flaggenſchmuck an Privat
häuſern zu bemerken. Die kahlen Flaggenmaſten an den pri
vaten Gebäuden bewieſen die innere Teilnahmsloſigkeit der
einzelnen Staatsbürger an der Feier. Auf Kommando kann man
kein inneres Gefühl für etwas entfachen, das einmal nicht vor-
anden iſt, und ſo wird es wohl auch weiterhin in den nächſten

hren bei den Verfaſſungsfeiern bleiben.
Außer den Verfaſſungsfeiern in den Schulen fand um

15,80 Uhr in der Aula der Oberrealſchule eine Feier für die
Vertreter der Reichs, Staats nud Kommunalbehöden ſtatt, an der
auch einige republikfreundliche Einwohner teilnahmen, ſodaß im
ganzen etwa 200 Perſonen der Feſtrede des Univerſitätsprofeſſors
Dr. Keſtner Leipzig lauſchten. Seinen Ausführungen konnte in
einigen Teilen zugeſtimmt werden, vieles, ſehr vieles war änfecht
bar. Die Feier klang in ein Hoch auf das Deutſche Reich, Volk
und Vaterland aus.

Motorradunfall. In der 21. Stunde des Donnerstag
ereignete ſich auf der Straße kurz vor Weißenfels ein Zu

enſtoß zwiſchen einem Motorradfahrer und einem Rad
hrer, der ſo ſchwerer Art war, daß beide Fahrer mit ſchweren

en bewußtlos liegen blieben, bis ein von Merſeburg
kommendes Perſonenauto die Schwerverletzten nach dem hieſigen
Krankenhaus ſchaffte. Ein Kommando der Merſeburger Schutz
bolizei, das benachrichtigt worden war, fand, als es auf der

eintraf, ein zerſtörtes N. S. U.-Motorrad und ein
Fahrrad, die in Sicherheit gebracht wurden.

Beichte und
Predigt und Abend-

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt.
in der Hoſpitalkirche: Mittwoch

ibelſtunde: Diens-

Gefühl,

bildhauer W., Neuehäuſerſtraße.
ſich am Donnerstag nachmittag eine Kugel durch den Kopf und
verletzte ſich dadurch ſchwer an den Augen. Er wurde ſofort in das
ſtädtiſche Krankenhaus überführt, wo er in der Nacht zum Frei-

Ein gutes Gurkenjahr. Die Anfuhr neuer
Gurken war beim Donnerstagsmarkt ſo groß, daß die Händler mit
1,50 Mark für das Schock zufrieden ſein mußten, ja am Schluß
des Marktes ſenkte ſich dieſer Preis ſogar auf 1 Mark pro Schock.

Lichtſpiele: Spielplan bis Montag, den 15. Auguſt. Union
Theater „Blutsbrüderſchaft“; Stadthallen: „Ledige Töchter“ ferner

hiefiger

„Der Kampf gegen Berlin“;
Peitſche“.

Sterbefälle: Konrektor i. R. Emil Thieme im
65. Lebensjahre am 11. 8. 27 in Weißenfels. Witwe Auguſte
Walther geb. Niethorn im 75. Lebensjahre am 11. 8. 27 in
Burgwerben.

Film-Palaſt: „Der Mann mit der

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, 14. Auguſt
St. Jakobi. 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Gubalke. 5410 Uhr:

GEemeinſamer Gottesdienſt in St. Ulrici. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt fällt aus. Kollekte für die Auslandsdiaſpora.

St. Ulrici. 8 Uhr: Gemeinſchaftlicher Gottesdienſt in St.
Jakobi. Pfarrer Gubalke. 924 Uhr: Einführung des Herrn
Pfarrer Gerlach vom Landpflegermutterhaus in ſein Amt durch
den Herrn Generalſuperintendenten D. Schöttler, Magde-
burg. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Gubalke. Kollekte
für die Auslandsdiaſpora.

Die amtliche Verfaſſungsfeier in der ſtädtiſchen Turnhalle
Jn der mit Tannengrün und ſchwarz-rot- goldenen Fahnen

geſchmückten Turnhalle der Gehobenen Schule fand am Don-
nerstag abend die amtliche Verfcſſungsfeier ſtatt, an der die
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden mit ihrer Beamtenſchaft
teilnahmen. Der überparteiliche Charakter, den eine ſolche Ver
anſtaltung tragen ſoll, wu.de ihr dadurch genommen, daß das
Reichsbanner geſchloſſen in die Turnhalle einrückte und ſeine
Fahnen am Rednerpult aufſtellte. Der größte Teil der An-
weſenden wurde dadurch eigenartig berührt, man hatte das

als ſolle damit der Feier des Volkes der Stempel des
Reichsbanners aufgedrückt werden. Nachdem Landratsamtsver
walter Seemann die Feier eröffnet hatte, ergriff im An
ar r turneriſche Vorführungen Schulrat Pott das Wort zur

eſtrede.
Mit einem Schlußmarſch der Stadtkapelle, „Krönungsmarſch

aus dem Prophet“, erreichte die Feier ihr Ende.

Seinem Leben freiwillig ein Ende gemacht hat der Stein
Mit einem Revolver ſchoß er

tag an den Folgen geſtorben iſt. W. war verheiratet und hinter

läßt zwei Kinder. Eine Kr t und
ſcheinen dem Bedauernswerten zu ber Tat getrieben zu habe. n

Sturmſchäden. In der Nacht zum ag wütete über
Sangerhauſen und Umgebung ein anartiger Sturm,
der an Obſtbäumen ſchweren Schaden angerichtet Beſon
ders heimgeſucht wurden ſchwächere Bäume, die ung geknickt
und abgebrochen wurden. Auch wurde an vielen Häuſern der
Stadt mehr oder weniger Schaden angerichtet.

Wechſel in der hieſigen Oberlandjägerei. Wie wir hören,
iſt der hieſige Oberlandjägermeiſter Lipdſtadt auf ſeinen Wunſch
nach Teuchern bei Weißenfels verſetzt. Sein Amt wird am
1. September dieſes Jahres der Oberlandjägermeiſter Kobilke
aus Weißenfels übernehmen.

Aſchersleben
Die ſtädtiſche Weizenwertanleihe. Die Tilgung der dies

jährigen Quote erfolgte durch Ankauf
Die Mehringer Straße frei. Von heute an iſt die

Mehringer Straße für den Verkehr wieder freigegeben. Auto-
und Radfahrer werden mit Schmunzeln den Augenblick herbei-ſehnen, an dem ſie über die herrliche glatte Aſphaltbahn rutſchen

können. Anders aber denken die Landwirte. Sie befürchten, daß
die Pferde nicht den genügenden Halt finden und leicht ſtürzen.
Hoffen wir, daß ſie dieſe Befürchtung nicht bewahrheitet.

Ein netter Sohn. Ein hieſiger Korbmacher geriet mit
ſeinen Eltern in Streit. Dazu wurde er wütend, daß er alſes,
was er irgend erreichen konnte, entzweiſchlug. Aber mit der
Demolierung aller ohnungsgegenſtände hatte der Wüterich
noch nicht genug. Er ging vielmehr mit einer erhobenen Flaſche

ſeinen zu Beſuch weilenden Onkel vor. Alles Zureden
alf nichts, er war auch durch keine Mittel von ſeiner Raſerei

abzubringen. So ſah man ſich ar lich gezwungen, die Poli-
ei um Hilfe zu bitten. Sie nahm ihn in Schutzhaft. Er hatch das aber ſcheinbar wenig zu Herzen genommen, denn wenige

Stunden nach ſeiner Entlaſſung mußte er auf Bitten der Eltern
wieder interniert werden.

Ein Radler geſtürzt. Am Dienstag nachmittag brach auf
dem Bonifaziuskirchplatz einem Radler während der Fahrt dieGabel. Er kürgte infolgedeſſen kopfüber auf das Pflaſter. Seine

Verletzungen waren ſo rer daß ihm in dem benachbarten
Laden von Helwing ein Notverband angelegt und er dann insKrankenhaus gebraht werden mußte.

Pferdeſport
Unſere Vorausſagen.

Halle, 18. Auguſt.
R. Räuberhauptmann--Jrrlehre. 2. R.: Fürſtenruf

Tirili. 3. R.: Clothilde--Gunthrada. 4. R.: Sturm Nanius.
5. R.: Siegeszug--Leonarda. 6. R.: Lauf--Tullius. 7. R. Boruſſig- Eichta e.
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Verchromen ist Trumpf.
Unbegrenzte Haltbarkeit, ewiger Hochglanz,
kein MatftWwerden oder Anlaufen, rostet nicht, kein
Putzen, säurebeständig, für alle ZWwecke, besonders
fär Beastecks, Autoteile usw.

Max Lappe Co. m. b. H.
Gr. Märkerstrasse 7. Fernruf 23893.

Geſhiſihrer
ſucht Döring, Gotteng.

Suche ein dchen

Urteil eines ſchleſiſchen Landwirts

„Die ertragreichſte und
Jicherſte Wintergerſte iſt
zweifellos Friedrichswerther

Berg-Wintergerſte.“
Machen Sie einen Verſuch. Näheres durch

Eduarò Meyer, Frieörichswerth 131 (Thür.)

139/12
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ma Selbiger hat Landw. Schule Fernruf 285 71.zum 1. Oktober evtl. früher gesucht. Offer- defucht, iſt mit allen land w. jten von branchekundigen Damen mit Bild, Arbeiten u. Maſchinen, Trak haftKen Zeugnisabschriften u.

Wolff Krimmer Nachf.,
toren beſtens vertraut, ſowie
m. Buchilühr., Lohn u. Steuer
weſen. Fam.Anſchl. Beding.

ehaltsansprüchen an
ſtunden

Wer erteilt Nachhüfe Stroh u. Schilf
Seile

Lehensmittelgeſ
mit Hausſchlach

im Rechnen
ten, wöcheml.
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Danksagung.
Für die unendlich vielen Beweise aufrichtigster

Teilnahme beim so frühem Heimgang unseres unver-
eßlichen teueren Sohnes, lieben Bruders, Schwagers und
nkels, des Lehrers

Richard Kindermann
zu Langenbogen

sagen wir allen Verwandten und Bekannten aus Nah
und Fern unseren innigsten Dank.

Besten Dank Herrn Pastor Lasse, Eisdorf, für
seine trostreichen Worte in der Schule und am Grabe.

Ganz besonders danken wir Herrn Hauptlehrer
Meyer für die zu Herzen gehenden Worte am Grabe
und Herrn Haupitlehrer a. D. Seifert für seine Bemühungen
und Aufopferung. Herzlichen Dank dem Lehrer-Verein
Halle und VUmgegend, Lehrer der Umgebung und Freunde
des Verstorbenen.
Langenbogen und der gesamten lieben Schuljugend
für den schönen Gesang unter Leitung des Herrn
Hauptlehrer Meyer und Herrn Lehrer Schumann.

Herzlichen Dank der Gemeinde Gimmritz-Raunitz
und Schuljugend für die herrliche Spende und Ehrung.

Herziichen Dank dem Kriegerverein und Gesang-
verein von Langenbogen für den ergreifenden Gesang
(Leiter: Herr Lehrer Biehle, Bennstedt).

Herzlichen Dank dem Schulvorstand von Langen-

Innigsten Dank

bogen für den warmen Nachruf.
Herzlichen Dank für die schöne Musik im Schul-

hof und am Grabe.
Allen für die herzliche Teilnahme beim Begräbnis

und Blumenschmuck danken wir nochmals herzlichst.

Die tieftrauernde Familie

Karl Kindermann, Röprzig
und Verwandte.

kreäftioen

Dies zeigen
Freude on

Le

Gottes Gute schenkte uns

Sfarmmhaälter-

P. Pfeffer u. Frau
Luise Jeb. Déèrries

Dcchritz, den 12. 8. 27.

in caunkbaorer

Vfa- Theater
Leiſpeſger strabe

Mala Hart
Die schöne Holländerin.
die unter obigem Namen
bis 1917 mit ihren indi-
schen Tempeltänzen und
Kurtisanen Künsten die
sensation d Hauptstädte
aller Länder bildete, ist
im Film unter dem Titel

Mata Hari
die rote Tänzerin

zu neuem Leben
erstanden.

In den Hauptrollen:
Magda

der Gemeinde

so ritz Kortner
Beginn: r s 8 Unhr,
s 4 Uhr.

bequem zu

Nach 88 treuen Di enstjahren ging heute
früh 6* nach kurzem Krankenlager unsere
lebe, gute, alte Anna, Fräulein

Anna loufse Wellen
im 59. Lebensjahre nun doch ganz still von
uns in die ewige Heimat ein.

Halle, den 12 Aug
am Kirchtor 6

Frau Marie S
Die Beerdi

16. August, 1 Uhr von
friednofes aus statt.

Todesfälle:
Walter Rothe, 24 J., Ammendorf.

ust 1927

chwartzkopff
ng findet am Dienstag, den

der Kapelle des Süd-

Beerdig.
Montag nachm. 8 Uhr von der Kapelle des Rad
weller Friedhofes aus.
mann, 75 J., Halle. Beerd

Friedrich Zimmer
ig. Sonnabend vormittag

10 Uhr von der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes aus. Auguſt
Beerdig. Sonntag 8 Uhr.

Börner, 80 J., Peißen.
Oskar Reinhardt,

Walbeck. Beerdig. Sonnabend nachm. 335 Uhr.
Bertha Fiſcher geb. Kirchhof, 4735 J., Ziegelrode.
Beerdigung Sonnabend nachm. 4 Uhr. Henriette
Varthel, 77 J., Merſeburg. Beerdig. Sonnabend
nachm. 3 Uhr. Helene Rüchert geb. Kreutz, 67 J.,
Halberſtadt. Beiſetz. Sonnabend nachm. 235 Uhr.

Allen denen, die uns
anläblich unserer gol-
denen Hochzeit in
so UÜberaus reichem

O G Unterricht O Oin Stricken Sticken u. Häkeln
erteilt kl. Mädchen wöchentlich
zweimal v. 2-4 Uhr. Std. 30 Pf.

Frau Maria Wliesner,
Deſſaner Str. 2a, II.

Maße Gluckwünsche,
Geschenke u. Ehrungen
zu teil werden lieben,
sagen wir auf diesem
Wege unsern herzlich-
sten Dank. 4879

Neutz, im August 1927.

f. Simon und frau.

Von

Dr. Meinhof
Fernruf 22190.Henriettenstraße I.

Julius Kegel
Steinwe l. Etage.e ar 6

Fachgeschäft für 46/4
MAusikapparate
Sehallpiatten

Günst. Zahlungsbeding.
Reparaturen

Von der Reise zurück

Von der Reise zurück
Dr. Poetz2hold

Geiststraße 28.

gTrauringe
G Amand Weiss

4846

3 565 750 900
gestempelt, billigst

Hoelio, Klelnschmieden 6
gegenüb. Alex Michel

Obstweinschenke
„Heidekrug“ Dölau

in 25 Minuten von der
Endstation der Straßenbahn

Jeden Sonntag und Hittwoch

Vfn- Theater
Alte Promenade

Gunnar Jonaes
in dem entzückenden

notdischen Lustspiel

Ihre Kleine

Hajestät.
Der grobe nordische

Abenteuer film
391/211 DIo

mit Loo Holl.
v

Beginn Sonntags 3 Uhr,
Werktags 4 Uhr.

werden um meine Abteilung feine
Map-Schneiderei voll zu beschäftigen

2 I

L

Aas e
außergewöſnlich niedrigen Preisen aus

Ia Stoff-Coupons angefertigt. Die
Anfertigung gesckieht unter Leitungerster
Fachkleute und Garantie für tadellosen
Sitz. Die Anfertigung von Anzügen
U d sonstigen Kleidungsstücken erfolgt
auck bei Zugabe des Stoffes auch wenn
derselbe nicht bei mir gekauft ist

G. ASsSSMANM
DAS HAUS DER HERRENMODE
Abtel lung Feine Herrenkleidung nach Ma

un

erreichen. 4653

E R TE-
Zur Erleichterung des B

Seeburg beidb
verkehren die bisher nur Werktags vorgeſehenen Trieb-
wagenzüge T 1178/79 Halle Eisleben ab Sonntag, den

adeverkehrs nach
erröblingen a. G.

Eintritt 30 Pfg.

14. Auguſt bis auf weiteres 77/84auch Sonntags.

T 1178 T 1179i e x 3.-4. 3.--4.1120 ab Halle (Saale) 27212Zu a Oerröblingen (See) an Fern e1248 an Eisleben ab g 1265 Nur noch S Tage!
Halle (Saale), im Auguſt 1927.

Deutſche ReichsbahnGeſellſchaft, Reichsbahndirektion Halle a. 6.

Gastspiel des berühmten
Komikers Paul Beckors
in dem tollen Schlager

Der Sultan z

Anzahlung und20 Mk 10 Monatsraten
9 je 10 M. kostet

der nebenstehende

e von Clauche.
3 Akte tollsten Humors.

glockenkl. Ton. 1

marken:

Monatsschrift „Der Ton.

Musik Apparat
in Schrankform. Echt eicoh. Ge-
häuse, völl. geräuschl. lautend,
Zweifeder-Schneckenwerk. Gr.

Garantie. Umtangr. Apparate-
h u. Schallplatten- Lager d. Welt-

Völlig Kkostenlos erhält jeder Käuter die interessante

7 verschie dene Vorspielräume gestatten die ungestörte
Auswahl von Apparaten und Platten

lectrola-Odeon Kinclerwagen

h es er nFordern Sie Apparate- Stubenwagen
u. Plattenverzeichnisse. Kinderbetten

Kinderstühle S
und -Tische

Schutzgitter
Selbstfahrer

G. m, Puppenwagen
b. H. finden Sie im

Lüders G Olberg
Halfe/S., Leipziger Straße 30

Die schönsten und
dabel preiswertesten

Jahr schrittl.

Kinderwagenhaus

2 Bruno ParisFießübſer Sauer
dei Heolmmboſcſ Co., Laipziger Stvaße 104

Brüderstr. 3.
1 Minute vom Markt.brunnen

Auswahl enorm
Entgegen kommende

Zahungsbedingungen!Fernruf 26094.

Bel ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

Zoologischer Garte
Sonnabdend, den 13. August, s Vhr abends

Gr. Historisches Konzert
ausgeführt vom Steuer-Orchester.

Alfcioufseſie Heceresmusif,
Entwickelung der Heeresmusik vom Mittelalter bis zur Neuzelt)

Fanfaren Srompeftfen KResseſpaußen

Leitung Obermusikmeister Carl Steuer

Eintritt 80 Pfg.

T
Direktion:

I.
Das fürende Tanz-Kabaroett,

Karl Libal,
der ſustigste Groteskkomiker und der

REröffnungs- Spielplan
nur noch bis Montag!

Sonnabend und Sonntag:

Tanz Abend
bei frofom KRintritt., 525 59

4
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Institut für

T anzuplastisch- ästh. Gymnasth

I ung Balſetkunst
von F. Wesner, ine

Wegecheiderstr. 16 Tel. 26750.
Der 1. Anfängerzirkel (K. -Z2.) beginnt am 15. Sopt. im

Hotel „Kotes Roß.
Bald gefl. 72222273. auch für Privat-

Winter ten
Magdeburger Strate 66.
Im Kaffee täglich erstklassfges

Künstler KonzertMorgen Sonntag m großen 48/607
Spiegelsaal der beliebte
Gesellschattfstanz.

Baci Vittekined
Sonntagn

den 14. August, früh 7 Uhr und nachmittags 4 Uhr

KDMZTER T
des Hall. Symphonie-Orchesters, Leit.: Benno Platz

449/134 hABEND-KONZERT
d. Steuer-Orchesters, Leit. Obdermusikmstr. K. Steuer
Im Saal: T AN Z, für Abonnenten froi

Berg schenke
Perie des Saaletals

Mittagetiseh von 12-2 Uhr
Reichhaltige speisekarte

Morgen, Sonntag nachmittags und abends
KUnSsIIer- Konzert

Eintritt krei.
Jeden Mittwoen u. Sonnabend naehmittags

Künstler- Konzert.
W H. Rſoke.

Kramer s Restaurant Gröh
Besaitzer Paul Dietlein Fernrut 266 47

empfiehlt seine
Gasträume mit Saal und Vereinszimmer zur gefl.
Benutzung. Angenehmer Aufenthait im Garten,
direkt an der Saale. Gepflegte Biere, ttf. Kaffee
mit Kuchen, div. Speisen aus dekannt guter Küche.

z und Modetaozzirkol, erbeten.
z Einzelunterricht Tanzaufführungen

immer
zu Haustrinkkuren

sämtliche
Heilbrunnen u. Tafelwässer
in frischester Füllung
stets vorrätig in allen
Apotheken und Drogerien

Broschüren kostenlos durch die

Brunnen-Zentrale, Halle (S,)
Kontor Leipziger Str. 104, Fernrut 29669.

Versand: Gr. Brauhausstr. 65/6.
4804

Pension Vor- und Nachsaison 5,50-6. 50 M.
7-8 M. einschüesl. all., tues. Wasser. Fernsprecher

Ostseehad Brunshaupte
Hotel und Pension Wiin. oss

Herren u, Berufsfahrer-Ausbilcun

Roland G. m. b. H-
Private Kraftwagensenhule

Fernruf 25413 Liebenauerstr. 7.
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Beilage zur Halleſchen Zeitung

uns Amgebung
Halle, 18. Auguſt.

Kraftfahrer, übt Vorſicht!
Jn der letzten Zeit haben ſich die Unfälle von Kraftfahr

r wieder geſteigert. Es handelt ſich bei dieſen Unfällen nicht
o ſehr um die Gefährdung von Fußgängern durch Kraftfahr-
geuge, die infolge zunehmender Diſziplin im Fußgängerverkehr
und der allgemeinen Verkehrsregelung an verkehrsreichen Punk-
ten eher abzunehmen ſcheint, als um Unglücksfälle von Kraftahrzeugen Fewvſt oder zwiſchen Kraftfahrzeugen und anderen

hrzeugen.
Soweit man erſehen kann, ſcheinen dieſe zum Teil auf

Unarten der Kraftfahrer zurückzuführen zu ſein.
Jm Vordergrund ſtehen bei ſolchen Unglücksfällen meiſt ſolche,
die während des Ueberholens anderer Fahrzeuge ſich er
eignen. Bei dem Ueberholen anderer Fahrzeuge iſt deshalb be
ſondere Vorſicht geboten. Es iſt unbedingt darauf zu achten,
daß nur dann ein Ueberholen vorgenommen wird, wenn man
auch tatſächlich beabſichtigt, ein ſchnelleres Tempo als der vorauf-
fahrende Wagen weiter zu fahren. erſ erlebt man es, daß
Fahrzeuge ein anderes Fahrzeug überholen, um ſich dann
in dem bisherigen gleichen Tempo wie das überholte Fahrzeug
vor dieſes auf die Mitte der Straße zu ſetzen. Das Ueberholen
ſoll vielmehr, wenn genügend Platz dafür freigegeben iſt, in
einem bedeutend ſchnelleren Tempo, als das zu überholende
Fahrzeug fährt, erfolgen und dann auch in dieſem Tempo fort
geſetzt werden. Es iſt auch bedenklich, ein Ueberholen vorzuneh
men, wenn man dadurch gezwungen iſt, zu weit auf den Som-
merweg abzubiegen. Jſt der Sommerweg trocken, ſo pflegt das
Befahren meiſt ſtarken Staub aufzuwirbeln, der die Sicht für
das zu überholende Fahrzeug beeinträchtigt; iſt er gar naß und
ſchlüpfrig, ſo iſt ein Rutſchen und Schleudern beim Ueberholen
a denttich leicht möglich, wobei beide Fahrzeuge in Gefahr
geraten.

Einen beſonderen Gefahrenpunkt bilden bekanntlich auch die
Straßen kreuzungen. Da eine unbedingte Klarheit
über das Vorfahrtrecht hierbei ſelten beſteht die Rechtſprechung
ſagt, daß das auf dem Hauptverkehrsweg fahrende Fahrzeug die
Vorfahrt habe iſt es in jedem Falle geboten, vor einer Stra
ßenkreuzung das Tempo ſo zu mäßigen, daß notfalls der Wagen
e um Halten gebracht werden kann. Jm Gegenſatz zu

hie orſichtsmaßnahme erlebt man es noch immer, daß wilde
F7 rer, ohne das Tempo zu mäßigen, lediglich unter lautem

gnalgetön die Straßenkreuzung überqueren.
Eine weitere Gefahrenquelle ſchließlich iſt die Grmüdung

des Fahrers. ie führt dazu, daß der Fahrer das Steuer
nur nachläſſig in der Hand hält, ſo daß er Gefahr läuft, bei einer
Reifenpanne die Gewalt über das Steuer zu verlieren oder daß
er bei hohem Ermüdungsgrad in einen nur noch halbwachen
Zuſtand verſinkt, in dem er das richtige Augenmaß verliert.
Ausreichender Schlaf vor der Fahrt iſt hiergegen das beſte Vor
beugungsmittel, bei längeren Fahrten muß an rechtzeitigeAblöſung des Fahrers gedacht werden. Jſt das nicht möglich, ſo

ſoll man lieber die Fahrt rechtzeitig unterbrechen. Es iſt das
immer 7 beſſer, als 100 Kilometer weiter demoliert im
Chauſſeegraben aufzuwachen.

Zum Verfaſſungsfeierſkandal in Halle
Wegen des Zuwiſchenfallegs bei der Verfaſſungsfeier

in Halle, bei der Profeſſor Menzer die Feſtrede hielt, hat
Regierungspräſibent Grützner in Berlin dem Kultus
mintſter Bericht erſtattet. Wie der „Vorwärts“ mitteilt,
hat Regierungspräſident Grützner die ſofortige Entſendung eines
Unterſuchungskommiſſars angeregt.

Der Rote Fauſtkämpferbund in Nöten
Die Stahlhelmpreſſeſtelle Halle ſchreibt uns:

Nicht nur im Reichsbanner zeigen ſich ſtarke Zer-
ſetzungserſcheinungen, ſondern auch im halleſchen Roten
Fauſtkämpferbund toben ſchwere Kämpfe. Ein Ge-
noſſe zieht gegen den andern zu Felde. Man bekommt ein Bild
davon, wie die Einigkeit der roten Brüder ausſieht, wenn man
ſich den folgenden im „Klaſſenkampf“ vom 10. Auguſt veröffent
lichten Aufſatz genau durchlieſt:

„Jn der geſtrigen großen Funktionärverſammlung des
RF B., Ortsgruppe Halle, beſchäftigten die Funktionäre be
ſonders die Angriffe der Oppoſition, die auf den RF B. und die
KP D. erfolgten. Die Vorgänge der letzten Zeit, die frechen
Vorſtöße der Parteiſchädlinge, die Herabwürdigung des RFVB.
und ſeines erſten Bundesführers, des Genoſſen Thälmann, in
der thFiſcher-Verſammlung, das Auftreten der Roten
Marine und das offene fraktionelle Arbeiten gegen die revolu-
tionären Organiſationen fanden in dieſer Sitzung Behandlung.

Die Funktionärverſammlung beſchloß einſtimmig den Aus
ſchluß nachſtehender Kameraden aus dem RFV. wegen diſziplin
loſen, organiſationsſchädigenden Verhaltens und wegen Unter-
ſtützung der Spaltungsarbeit in den revolutionären Organi-
ſationen: Otto Kilian, Halle, Max Gehrich, Halle,
Hans Heſtermann, Halle, Weyhmann, Halle.

Gegen einen weiteren Kameraden wurde antragt und
einſtimmig beſchloſſen, ein Verfahren wegen der gleichen An
ſchuldigungen vor dem Unterſuchungsausſchuß zu eröffnen.“

Wie man hier ſieht, herrſchen bei dieſen Menſchheitsbefreiern
herrliche Zuſtände. Nur immer ſo weiter! Jhr aber, Stahl-
helmer, verbreitet dieſe unerhörten Zuſtände im roten
Lager. Holt die irregeführten Arbeiter weg von den Bonzen,
die nur das Geld der Proleten verpraſſen!

Die kinderärmſte Grofßſtadt
Daß auch in Deutſchland der Geburtenrückgang allmählich

erſchreckende Formen annimmt, iſt bekannt. Und das Berlin als
größte Stadt hierin vorangeht, iſt verſtändlich. Ueberraſchen
muß es aber zu hören, daß nach den neuſten Statiſtiken Berlin
innerhalb aller Weltſtädte den geringſten Prozentſatz
von Neugeborenen aufzuweiſen hat. Vor dem Kriege
kamen auf I 000 Einwohner in Berlin jährlich 27 Neugeborene
gegenüber einer Zahl von 19,5 in Paris. 1955 ſtellte ſich aber
die Zahl der Neugeborenen auf 1000 Einwohkner nur auf 12,28
und 1 iſt ſie auf 11,44 geſunken. Dieſe Zahl ſtellte den bis
her niedrigſten Stand dar. Wenn trotzdem ein Geburten
rer zu verzeichnen iſt, ſo iſt das den großen Fortſchritten
in Medigzin und e zu verdanken, durch die ſowohl die
Alters- ſowie Säuglingsſterblichkeit ſtark vermindert wurde.
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Der „Schuſterprozeß“ im Walhalla. Der Schwank „Der
Sultan von SGlauche“, der allabendlich einen ſtürmiſchen Heiter
keitserfolg ergzielt, bleibt nur noch bis einſchliefzlich kommenden
Montag auf dem Spielplan. Am Dienstag, dem 16. Auguſt,
ſetzt Paul Beckers ſein erfolgreiches Gaſtſpiel fort und zwar
in ſeiner Glanzrolle in der Burleske mit Muſik „Der Schuſter
brogeß“, von Leonh. Haskel.

Sonnabend, 13. Auguſt 1927

Jede Fran iſt ſchön!
Wovon die Anziehungskraft abhängt: Kleidung, Benehmen, CLiebenswürdigkeit und ſieghaftes Auftreten

Von Norma Shearer.
Der berühmte Film-Star der Metro-Goldwyn-Mahyer, Norma

Shearer ſchreibt uns:
Jede Frau iſt ſchön. Jch bin davon überzeugt und bin bereit,

den Beweis dafür zu erbringen, daß jede Frau gut ausſehen kann,
wenn ſie will. Jch gehe noch weiter: ich behaupte, jede Frau kann
anziehend auf die Männer wirken, wenn ſie ſich um ſie kümmert.

Allerdings: die ſchönſte Frau der Welt kann in einem vernach-
läſſigten Aeußern abſtoßend wirken. Die vielen Damen, die all
jährlich auf Schönheitskonkurrenzen Preiſe gewinnen, können,
wenn ſie wollen, ſo grauenhaft häßlich, langweilig und ungppetit-
lich ausſehen, daß es keinem einfallen würde, ihnen einen Stimm-
zettel zu geben. Mit dem Film iſt das auch ſo eine Sache. Man
kann auf der Straße und in der Geſellſchaft ſehr gut ausſehen,
aber auf dem Film keinen ſehr beſtechenden Eindruck machen. Man
kann im Leben leichter das Schickſal korrigieren als auf dem
Zelluloidſtreifen.

Das Antlitz der Menſchen, insbeſondere das der Frau, iſt
wandelbar, und es iſt wirklich nichts ſchwieriger, als zu ſagen, was
ſchön iſt und was häßlich. Meiſt iſt das aber gar nicht
einmal ſo wichtig. Die Regelmäßigkeit des Geſichtes ſpielt
längſt keine ſo große Rolle wie das Benehmen, der Geſamt-
eindruck, die Liebenswürdigkeit ernd eine gewiſſe
Sieghaftigkeit des Auftretens. Eine Frau, die
nichts auf ſich hält, wird in der Regel auch nichts von ſich halten,
und die Folge davon wird ſein, daß auch die Männer dieſem Bei-
ſpiel folgen werden.

Kein junges Mädchen muß verzweifeln. Jede
kann einem Mann gefallen, und ſie braucht dazu in der Regel keine
Hexenkünſte aufzuwenden. Ein bißchen Schick, ein klein wenig
Nettigkeit und Freundlichkeit können Herzen im Sturme erobern.
Manche Schönheit weiß nichts davon, und niemand ſagt es ihr.
Warum? Es genügt nicht, ſchön zu ſein, man muß auch danach
ausſehen.

Da iſt in erſter Linie die Kleidung, die in die Augen
fällt. Man braucht keine Fanatikerin der neueſten Mode zu ſein,
um zu erkennen, daß man heute mit Krinoline und Kapottehütchen
auf der Straße ausgelacht würde. Auch die Krinoline hatte ihre

it und war gewiß ſchön. Auch der lange Rock war es, und auchge Stirnfranſen waren es einmal. Aber wir ſind eben Kinder

unſerer Zeit, und unſere Männer ſind es auch. Und n beſon
ders die Männer, auf die wir es abgeſehen haben, mögen ſie theo
retiſch noch ſo ſehr gegen Modetorheiten wettern und unter der
Laſt der Rechnungen ſeufzen. Eine Frau weiß, wie raſch ein
Mann ſich ein Kleid „überſieht“. So iſt es mit allen Männern.
Daher kommen die Moden. Eine Frau, die nicht mit der Mode
gehen will, belaſtet ſich von vornherein Sie muß dieſen
Mangel auf irgendeine andere Weiſe wettmachen,und dabei veriert ſie immer einen Vorſprung vor ihren oft minder
vegnadeten Geſchlechtsgenoſſinnen.

Aber die Kleidung iſt noch nicht alles. Da iſt auch die Friſur
wichtig. Gewiß, nicht zu jeder Dame paßt der Bubenkopf. Manche
ſieht im Etonkopf mit freiſtehenden Ohren ſogar ſehr fölecht aus.
Aber ich ſage mir: entweder will eine Frau gefallen, und zwar
einem Manne gefallen, oder ſie verzichtet darauf. Eine
Frau, die es ſich leiſten kann und will, ſchlecht, altzüngferlich und
lächerlich auszuſehen, di kann ſich ihre eigene Mode
mächen, nach ihren eigenen Geſetzen leben. Sie kann heute noch
mit einem langen Faltenrock und Puffärmeln und Hapottehütchen
herumlaufen. Wenn ihr die mehr oder minder erwachſenen Gaſſen
jungen nachlaufen, ſo kann ſie ja die Hilfe der Polizei in Anſpruch
nehmen, aber auf die Dauer wird ſie kein beneidenswertes Daſein
führen.f Es gibt noch eine Menge anderer Dinge, über die ſich in
dieſem Zuſammenhange reden ließe, aber ich will nicht allzu ſehraus der Schule plaudern. Es gibt da Geheimniſſe, die wir Fragen

lieber bei uns behalten wollen. Jch will auch keine Anweiſungen
in Männerfang und Berufskoketterie geben. Wenn aber eine Frau
im Zweifel iſt, wie ſie es machen ſoll, um den Männern zu Segen
1 möge ſie einmal die Geſchlechtsgenoſſinnen betrachten, die in

ieſer Hinſicht weit glücklicher ſind, ohne von der Schöpfung beſon
ders verſchwenderiſch ausgeſtattet zu ſein. Nur ein Geheimnis
will ich noch verraten: Die Unterſchiede von ſchön und häßlich ſind
nicht ſo groß, wie die 5erren der irre glauben, viel größer
ſind die Unterſchiede im Geſchmack, im „Savoir vivre“,
in der Methode, wie man etwas aus ſich macht.

Von der deutſchen Studien kommiſſion
in Amerika

Direktor Römer-hHalle ſpricht vor der Univerſität Amherſt

Die deutſche Studienkommiſſion beſtehend aus Direktor
Römer-Halle-Cröllwitz, Landwirtſchaftsrat Dr. Wein
müller- München und Redakteur Fritz Pfennigſtorffe
Berlin iſt Mitte Juli in New Hork eingetroffen. Nach der Teil-
nahme am Empfang Chamberlins und Byrds im deutſchen General
konſulat, ſind unter Leitung amerikaniſcher StaatsbeamtenStaats und private Jnſtitute Leſichtigt worden. Direktor Römer

hielt auf Einladung an der Univerſität Amkherſt Segen
erſt eine Rede in engliſcher und darauf in deutſcher Sprache, ſowie
anſchließend einen Vortrag mit Film in engliſcher Sprache, der,
wie The Springfield Daily Republican berichtet, mit großem Bei-
fall aufgenommen wurde. Ende Juli begab ſich die Kommiſſion
nach Kanada, wo ſie mit Profeſſor Dr. Schachzabel Berlin
zuſammentraf, um am Weltkongreß in Ott awa und anſchließend
an der 25 Tagereiſe quer durch Kanada auf Einladung der
kanadiſchen Regierung, teilzunehmen.

Vor Ankauf wird gewarnt! Dem Kaufmann Hartwig
in der Großen Steinſtraße 21 entlief am 4. Auguſt ein 14jäh-
riger Laufburſche unter Mitnahme einer „Erika“-Schreib
maſchine und einer „Dido“-Klappkamera 9X1I2,
verpackt in einem Handkoffer mit kunſtledernem Ueberzug.
Die Forſchungen nach dem Täter ſind dadurch erſchwert, daß er
unter falſchem Namen ſich hatte einſtellen laſſen. Vor
Ankauf der Sachen wird i zu ihrer Wiedererlangung der
Sachen zweckdienliche Nachrichten nimmt Kriminalkommiſſar
Freiberg im Polizei- Präſidium entgegen.

Neue Sonntagsfahrkarten. Neu eingeführt und jeder-
zeit bei den Fahrkartenverkaufsſtellen erhältlich ſind folgende
Sonntagsrückfahrkarten: von Halle nach Deſſau-Hauptbahndof (3. Klaſſe 8,80 Mark, 4. Klaſſe 2,50 Mark); von

Halle nach Eckartsberga (Thür.) (83. Klaſſe 4,50 Mark, 4.
Klaſſe 3 Mark);. von Halle nach Eiſenach (8. Klaſſe 11,20
Mark, 4. Klaſſe 7,40 Mark).

Bergſchenke. Morgen, Sonntag, nachmittags und abends
erſtklaſſiges Künſtlerkonzert, außerdem Mittwochs und
Sonnabends nachmittags. (Siehe Anzeige.)

Kirchliche Vachrichten

für den 9. Sonntag nach Trinitatis, den 14. Auguſt 1927.
Kürzungen: Abendmahl: (A.). Bibelſtunde (B.). Kindergottesdienſt: (K.).

Kollekte für die Auslandsdiaſpora.

Frauen: Sonnabend, den 13. Auguſt: 7,15 WochenendAbendandacht:
Sonntag 8 Fritze, 10 Schroedter (A.); Montag 8 (B.) im Reformreal-
gymnaſium Schroedter; Mittwoch 6,30 Re ſche Orgelfeierſtunde.
St. Ulrich: 8 Ruhmer, 10 Noack. St. Ulrich-Oſt: 10 Gottesdienſt Freiim
felderſtr. 89, Ruhmer. St. Moritz: 8 Keller, 10 Voigt; Montag 8 (B.) im
Sitzungszimmer Voigt; Dienstag 8 (B.) im Sitzungszimmer Keller.
Hoſpital 10 Keller. Dom: (Ref. Gemeinde): 10 Wind, 6 Gabriel; Mitt
woch 8 Gabriel. Laurentius: 8 Meinhof, 10 Gabriel Dienstag 8,15 (B.)
Gemeindehaus Wagner, 8,15 (B.) Breiteſtr. 29 Gabriel; Mittwoch 8,15
Männer, Weidenplan 17; Sonnabend 8,30 Wochenendſeier in der Kirche.
Stephanus: 8 Gabriel, 10 Meinhof: Donnerstag 8 (B.) Gemeindehaus,
Meinhof. St. Georgen: Sonnabend, den 13. Auguſt 8 Wochenendandacht
Giſeke; 8 Giſeke, 10 Witte. Riebeckſtift: 10 Giſeke. Diakoniſſenhaus:
10 Menzel; Mittwoch 8,15 (B.) Menzel. Paulus: 8 Holtz, 10 Bach, (A.),
11,30 (K.) Bach, 2 (K.) Walther, 8 Evangeliſationsverſammlung; Dienstag 8
Gemeinſchaftsſtunde. St. Johannes: 8 Gueinzius, 10 Roenneke. Lauch-
ſtädterrſtaße: 10 Gueinzius. Stadtmiſſion: 2 „Waldfeſt“ auf der Biſchofs
wieſe in der Heide, Treffpunkt 1,30 am „Waldkater“; 8,30 Weidenplan 4,
großer Saal Filmvorführung „Vom unſichtbharen Königreich“, Eintritt frei.
Dienstag 8,15 Oeffentliche (B.) im großen Saal, Weidenplan 4, Selbſt
zeugniſſe Jeſu“, Juhl Mittwoch 8,15 Allg. Vereinsabend des Chriſtl. Verein
für Frauen und junge Mädchen; Sonnabend 8,15 Blaukreuzfamilienabend.
Alters- und Pflegeheim: 10 Juhl. St. Bartholomäus: 8 Gabriel, 10 Hell
wig; Freitag 8 (B.) im Gemeindehaus Hellwig. Petrus: 10 Gabriel.
Trotha: 10 Jenrich. Diemitz. 9,30 Petzold.

u. L.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag 7, 8 und 3410 Uhr
hl. Meſſen, 3411 Uhr Hochamt. Abends 168 Uhr Segensandacht.

Aulg des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37. Während der JInſtand
ſetzungsarbeiten finden die Verſammlungen in der Aula des ReformReal
Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4, ſtatt. Sonntag, den 14. Auguſt, 69 Uhr
Morgenandacht, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Ev. luth. Gem., Magdalenenkapelle. 1054 Predigt, Paſtor Slotty
Magdeburg.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
rer Straße 39. Sonntag, den 14. Auguſt 1927, vormittags 9 Uhr,

Beginn der Einweihung der erneuerten Kapelle; 914 Uhr Einweihungsprediat:.
Prediger Robert DrewsPoſen. 11--12 Uhr Feier der Sonntagsſchule. Nach
mittags 4 Uhr Feſtpredigt: Prediger Nehring Berlin. Anſchließend 7 Uhr
weitere Feier mit Anſprachen, geſanglichen und muſikaliſchen Darbietungen.
Eintritt freil Mittwoch, abends 8 Uhr Gebetſtunde.

Ammendorfer Kirche: 10 Balthaſar, 11,30 (K.).
Beeſener Kirche: 10 Delins, 11 (K.)
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Pferderennen am Sonnabend und
Sonntag

Das AuguſtMeeting am 18. und 14. bringt am erſten Tage
2 Jagdrennen und 5 Flachrennen, während der Sonntag aus-
ſchließlich den Wettbewerbern auf der Flachbahn gehört.

Jm Mittelpunkt des Sonnabend-Programms ſteht das
„GErnte-Jagdrennen“, ein Herrenreiten über 3600 Meter
der Hauptbahn. Das iſt ein ganz

neuer Kurs mit beſonders ſchweren Hinderniſſen.
Die Fahrt geht zunächſt über die 600 Meter lange, große Dia
gonale mit dem engliſchen Sprung und dem Veilchengraben. Der
engliſche Sprung beſteht aus Rick, Graben und mit einer
Hecke von 1,65 Höhe, insgeſamt etwa 8 Meter Sprungweite. Der
Veilchengraben hat einen Waſſerſpiegel von mehr als 8 Meter
und eine ſogenannte Bürſte davor, ſo daß etwa 4 Meter zu
ſpringen ſind. Darauf folgt der Rickgraben und der neue Berg-
wall an der Saale und nun biegt die Bahn in die kleine Dia
gonale der Hauptbahn, die ſonſt nur bei Entfernungen über
4800 Meter gelaufen wird und in dieſem Jahre noch nicht benutzt
wurde. Auf dieſer Strecke liegen der „Stoinwall' mit ſeiner
dichten Hecke 1,70 hoch und 1,90 breit und der tiefe Buſchgraben,
ein beſonders ſchwieriger Sprung in der Höhe der Tribüne mitbreiter Vorhecke, das hetßt, das Feld galoppiert unter Umgehung

der Tribünenſprünge faſt ſenkrecht gegen die Mitte der Haupr-
tribüne und biegt kurz nach dem Buſchgraben ſcharf nach rechts
gegen den 1,65 Meter hohen und 2,4 Meter breiten Eiſenbahn
wall bis zur Gegenſeite an der Saale. Auf dieſer langen Gegen
ſeite ſind zu überwinden die neue „Saalehecke“ und nochmals
der „Bergwall“, und zwar von der anderen Seite. Dann folgt im
Bogen gegen die Rabeninſel der „Rabenſprung“ und 300 Metervor dem Fier die übliche Einlaufhürde.

Unter den übrigen Rennen am Sonnabend ſeien nur das
Merſeburger Jagdrennen über 3500 Meter der mitt-
leren Bahn, ebenfalls für Herren, und ein langes Herrenflach
rennen, der Preis von Weſternberg“, ſowie das
„Löwenherz II-Rennen“, genannt. Dieſes Rennen führt
ſeinen Namen von dem jeweils letzten Sieger des Preiſes von
Thüringen, iſt für Zweijährige beſtimmt und geht über 1090
Meter gerade Bahn.

Die Sonntagsrennen ſtehen im Zeichen des „Prei
ſes von Thüringen“. Dieſes Zweijährigen-Rennen über
1200 Meter ſchnurgerade Strecke wurde bisher immer von guten
Pferden beſtritten und gewonnen und ſcheint eine beſondere An-
ziehungskraft auf die großen Ställe auszuüben. Kein Wunder!
Gibt es doch in ganz Mitteldeutſchland außer BerlinHoppegarten
keine andere Bahn mit einer 1200 Meter-Graden und kein Ge
läuf, das eine ſolch einwandfreie Prüfung, namentlich für das
wertvollere Material unter den Jüngſten ermöglicht, als hier in
Halle. Der „Preis von Thüringen“ verleiht daher dem ganzen
AuguſtMeeting Glanz und Ruhm. Auch die dieſe Hauptnummer
umgebenden Flachrennen verſprechen intereſſante Entſcheidungen
und guten Sport.

Wir nennen hier nur den „Silberpokal“, ein langes Alters-
gewichtsrennen für dreijährige Pferde aller Länder und als Aus
gleich II das „Feſta-Rennen“ zur Erinnerung an die weltbe-
rühmte Zuchtſtute der Herren von Weinberg.

Während am Sonnabend ein Rennen über 1000 Meter für
Zweijährige gelaufen wird, bringt der Sonntag im „Preis von
Erlenhof“ ein 1000 Meter-Rennei für dreijährige und ältere
Jnländer.

Andererſeits ſteht dem Zweijährigen- Rennen von 1200 Meter,
nämlich dem „Preis von Thüringen“, am Sonntag ein Rennen
auf der gleichen Strecke, der „Preis von Altefeld“ für dreijährige
Jnländer am erſten Tage gegenüber.

Es wird lehrreich ſein, feſtzuſtellen, welche Altersklaſſe die
beſten Zeiten auf dieſen Jdealſtrecken unſerer Bahn von 1000
und 1200 Meter erzielt.

Nach dem ausgiebigen Regen am Dienstag iſt das Geläuf in
glänzender Verfaſſung. Bleibt der Wettergott bei guter Laune,
ſo gibt es ſchnelle Zeiten. Für gutbeſetzte Rennen bürgen ſchon
die vorliegenden Nennungen und Anmeldungen.

Die großen Ställe Altefeld (Graditz), von Weinberg, Oppen
heimer, Halma, v. Opel u. a. haben Boxen beſtellt.
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Das „monarchiſtiſche“ Liederbuch
Die republikaniſchen Beſchwerdehelden haben wieder einmal

eine fürchterliche Entdeckung in Zeitz gemacht. Es ſcheint
bald ſo, ale ob in dieſer Stadt ihr Weizen am beſten gedeiht.
Das liegt aber nur an der Dienſtbefliſſenheit gewiſſer Kreiſe,
die nicht ſchnell genug dieſen beſorgten SpreeAthenern zu ihren
patentierten „Recht“ verhelfen. Anſtatt die rühmlichſt bekannten
„Beſchwerdefälle“ in den Papierkorb wandern zu laſſen, wird
immer noch gewiſſenhaft von hohen und höchſten amtlichen Stel
len darauf reagiert.

Seit der Vorkriegszeit war auf der Zeitzer Oberrealſchule
das Liederbuch „Sängerhain“ während des Geſangsunterrichts
in Benutzung. Natürlich befanden ſich darin auch Lieder, die
an die Zeit der Monarchie erinnern. Dieſem abſcheulichen Zu
ſtande mußte ein Ende gemacht werden. Beim Provinzial
Schulkollegium in Magdeburg wurde erſtmalig am 12. Auguſt
1926 die Sturmglocke geläutet. Um den ſchwarz-rotgelben
Ouälgeiſtern die Treue zur Republik zu offenbaren, verbannte
man am 1. Januar 10927 das Heft IIIa des „Sängerhains“ aus
dem Schulbetrieb. Ein wirklich nettes Neujahrgeſchenk!

Jetzt ſchwoll aber den Patent-Republikanern erſt richtig der
Kamm. Am 18. Juni ds. Js. fand der Krieg gegen die „reak
tionären“ Noten ſeine Fortſetzung. Das geplagte Provinzial
Kollegium fand ſich am 8. Auguſt zu einer Antwort bereit, aus
der hervorgeht, daß zunächſt einmal nachgeprüft werden ſoll,
ob die in Sexta und Quinta benutzten Liederhefte II und III
ſowie das neue Sängerhainchorbuch „Das deutſche Lied“ wirk
lich zu beanſtanden ſeien.

Man darf wirklich geſpannt ſein, welche Antwort die Magde
burger Schulmänner dieſes Mal erteilen. Vielleicht warten ſie
damit bis zum 9. November und führen gleichzeitig im künftigen
Chorbuch die Marſaillaiſe und die Straßenmuſik des Reichs
banners ein. Damit wäre den Unverbeſſerlichen in Berlin
geholfen und den 9- und 10jährigen unſerer höheren Bildungs
ſtätten der Begriff von „wahrer Vaterlandsliebe“ am beſten plau-
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Vom Bullen aufgeſpießt
Walkenried, 11. Aug. Eine beſonders tragiſche Auswirkung

t das letzte kataſtrophale Unwetter für den Landwirt Stülz
ach im nahen Branderode gehabt. Jhm war in der Un-h das geſamte große Gehöft außer dem Wohnhaus ab

gebrannt. Als er am nächſten Tag ſeinen Bullen auf einem
anderen Hof unterbringen wollte, wurde das Tier wütend, wandte
ſich gegen ſeinen Führer und warf ihn zu Boden. Mit
ſeinen Hörnern riß der Bulle dem Unglücklichen den
Bauch auf und fügte ihm ſo ſchwere Verletzungen zu, daß für
das Wiederaufkommen des Landwirts keine Hoffnung beſteht.

Uaumburg bekommt ein Kinderheim

eh. Naumburg, 11. Aug. Vom Nagiſtrat iſt das Nauen-
dorfſche Villengrundſtück im Sperlingsholz käuflich erworben

n. Wie gut unterrichtete Kreiſe wiſſen wollen, ſoll das
herrlich gelegene Grundſtück mit ſeinem ausgedehnten Garten
in ein Kinderheim verwandelt werden. Damit
würde den ſozialen und hygieniſchen Bedürfniſſen g
Stadt ein Zebrr Dienſt erwieſen, da die ſtädtiſche Wald-
erholungsſtä den jetzigen Anſprüchen nicht mehr gerecht
werden kann.

„Sie konnten zuſammen nicht kommen
rl. Dingelſtedt, 11. J Spaziergänger fanden geſtern am

Rand des Huhwaldes die Leichen eines Liebespaares.
Es handelt ſich um den Landwirtsſohn Heinrich Lehmann
und die Arbeitertochter Ouedenfeld, beide von hier. Offen
bar hat der junge Mann zuerſt das Mädchen und dann ſich er
ſchoſſen. Die beiden jungen Leute (er iſt 81, ſie 21 Jahre alt)
hatten ſeit Jahren ein Liebesverhältnis, der Landwirt wollte aber
nicht ſeine Einwilligung zur Heirat der Arbeiter
tochter geben. Der junge Mann verließ darauf das Elternhaus,
und da er kränklich war und ohne Mittel, hat er ſchließlich
beſchloſſen, mit der Braut den Tod zu ſuchen.

T

Büſchdorf, 12. Auguſt. (Sittlichkeitsverbrechen).
Der 28 Jahre alte Grubenarbeiter Kurt Richter hat an einem
12 jährigen Schulmädchen in ſeiner Wohnung ein Sitttlichkeits
verbrechen verſucht. Als das Mädchen ſich dagegen ſträubte,
würgte er ſie am Halſe und ſteckte ihr ein Taſchentuch in den
Mund, um ſie am Schreien zu hindern. Der Unmenſch wurde
jedoch noch rechtzeitig durch Mitbewohner an ſeiner verbreche-
riſchen Tat ehindert und ergriff die Flucht. Geſtern konnte er

rbeitsſtelle, in Oſendorf, als er ſeinen Lohn abheben
wollte, von dem Landjäger verhaftet werden.

Nienburg a. d. S., 11. Auguſt. Neues Portland-
Zementwerk.) Der Vertreter eines rheiniſch weſtfäliſchen

hat einen Vertrag mit dem anhaltiſchen Staat
und der Stadt Nienburg geſchloſſen, durch den der Kongzern die
Genehmigu r Errichtung einer Portland-Zementfabrik bei
Nienburg erhält. Es handelt ſich um ein Gelände mit erſtklaſſiger
Tonlage. Das Werk wird mit beſonderer Rückſicht auf den
Mittellandſtichkanal errichtet, der von hier aus mit Zement be
i werden ſoll. Der Zementverband, dem der rheiniſchweſt
fäliſche Konzern nicht angehört, hat bereits Abriegelungskäufe an
der Saale vorgenommen. Jn Nienburg wird die Errichtung des
neuen Werkes als Arbeitsgelegenheit ſehr begrüßt.

Eisleben, 12. Auguſt. (Poſtwagenverkehr.) Nach Be
endigung der Jnſtandſetzungsarbeiten der Straße Hedersleben
Schwittersdorf verkehrt die Kraftpoſt Eisleben Teutſchenthal
und zurück ab 12. Auguſt wieder fahrplanmäßig.

Magdeburg, 12. Auguſt. (Ein unfreiwilliges Bad.)
Zwei junge Mädchen luſtwandelten geſtern vormittag in der Nähe
der Holzbrücke an den Geſtaden der Elbe. Da ſich auch einige
zu änner in der Nähe befanden, ab es zunächſt ein luſtiges
Geplänkel mit Scherzworten, das damit endete, daß einer der
Kavaliere im Uebermut eins der Mädel auf den Arm nahm und
ihr „freundlich“ drohte, ſie in den Bach werfen zu wollen. Seinen
Worten folgte ganz unerwartet die Tat auf dem Fuße. Der junge
Mann verlor auf der Uferböſchung das Gleichgewicht und fand ſich
im nächſten Augenblick mit ſeiner ſüßen Laſt im Waſſer wieder.
Nachdem man ſich noch im naſſen Element vom erſten Schrecken
erholt hatte, kletterte man wieder auf das Feſtland, wo es eine
längere rſetzung gab, bei der die gegen ihren Willen
Gebadete mit einer Fülle von Bezeichnungen aus Brehms Tier
leben te. cher grollend zog ſie ſich darauf unter die
ſchützenden Brückenpfeiler zurück, um ihre ſtark angefeuchteten
Bekleidungsgegenſtände auszuwringen. Dieſer Vorgang war für
eine Reihe männlicher Menſchen am Ufer Anlaß zu recht neckiſchen

Rufen, die das Sprichwort beſtätigten,
für den Spott nicht zu ſorgen braucht.

Schönebeck, 12. Auguſt. (Ein Lagerſchuppen nieder-
e Durch Blitzſchlag wurde der dem Bahnhof vor
iegende Lagerſchuppen des Speditionskontors, Salbkerſtraße 6,

eingeäſchert. Es verbrannten über 400 Zentner Häckſel, große
Mengen Stroh, Heu, Torfmull, eine Häckſelmaſchine und viele
kleinere Gerätſchaften. Der Schuppen, der aus den erſten An
fängen des Speditionskontors ſtammt, brannte vollſtändig nieder;
ein durch eine Brandmauer geſchütztes anlehnendes Wohnhaus, in
dem der Vorarbeiter Badewitz wohnt, konnte durch die Bemühungen
der Feuerwehren von Schönebeck, der Wehr des Speditionskontors
und der National Radiator Geſellſchaft ſowie der Wehren von
Frohſe und Grünewalde gerettet werden. Der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt.

der, der den Schaden
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Erfurt verbietet das Ecarteſpiel
Erfurt, 12. Aug. Die Erfurter Polizei hat, nachdem in

Leipzig und auch kürzlich in Berlin Spielklubs aufgelöſt wurden,
in denen Ecarté mit oder ohne Chouette geſpielt wurde, das
Ecartéſpiel ren hen ebenfalls in jeder Form
verboten. Zurzeit be e in Erfurt vier Spielklubs, die
ſämtlich einen außerordentlichen Zulauf hatten und die nun
wohl ihren Betrieb weſentlich einſchränken, oder überhaupt
ſchließen müſſen.

Die Provinzialſynode in Merſeburg
Nächſte Tagung vom 17. bis 27. September

Die nächſte Provinzialſynode der Provinz Sachſen wird
vorausſichtlich vom 17. bis 27. September wieder im Stände-
haus zu Merſeburg tagen. Da auf der vorigen Pro-
vinzialſynode die Geſchäftsführung unter der Flut von allerlei
Anträgen litt und darunter die großen kirchlichen Fragen be
dauerlicherweiſe zurücktreten mußten, ſind die Kreisſynoden ge
beten worden, ſich diesmal in der Stellung von Anträgen eine
Beſchränkung aufzuerlegen. Auch hat der Eingabenausſchuß das
Recht, im Einvernehmen mit dem Provinzialkirchenrat ungeeig-
nete Anträge von der Behandlung auszuſchließen.

Eine verhängnisvolle Schwarzfahrt
Deſſau, 12. Aug. Auf der Kreisſtraße Jonitz-Scholitz im

Kreiſe Deſſau verunglückte ein mit vier Perſonen beſetztes
Automobil. Es geriet ins Schleudern und fuhr in den
Straßengraben. Das Automobil gehörte einem hieſigen
Fleiſchermeiſter. Ohne deſſen Wiſſen war das Auto von
einem Bekannten, der angeblich die Führerberechtigung
nicht hatte, zu einer Spazierfahrt mit Familienange
hörigen des Fleiſchermeiſters benutzt worden. Die Jnſaſſenwurden ſämtlich C leudert. Der Chauffeur wurde ſo
ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte,
die anderen Jnſaſſen kamen mit leichteren Beſchädigungen
davon. Das Kraftfahrzeug mußte abgeſchleppt werden.

Doppelmörder Ganſewig?
Stendal, 11. Aug. Auf dem Friedhofe des Dorfes Kläden

im Landkreiſe Stendal erfolgte die Ausgrabung und Obduk-
tion der Leiche des im Frühjahr 1926 plötzlich verſtorbenen
25jährigen Sohnes des Gemüſehändlers Hermann Ganſewig,
der am 28. Juli d. J. in ſeiner a zu Stendal ſeine Ehe
frau mit einer Bierflaſche erſchlug. Bei der Obduktion waren zu
e Unterſuchungsrichter Landgerichtsrat Liebig-Stendal,

eismedizinalrat Dr. Sage-Oſterburg, die Aerzte Dr. Mundt-
Stendal und Dr. Oehmichen-Kläden, Kriminalkommiſſar Klewe-
Magdeburg und Landjägereibeamte. Der Schädel des Toten, der
eine größere Beſchädigung am Hinterkopfe aufwies, wurde zurückbehalten. Die terſucheng wird ſich darauf erſtrecken, ob

Ganſewig jun. mit einem harten Gegenſtand (Hammer) eine
chwere Verletzung der Schädeldecke erhalten hat, durch die ſein
od ührt wurde. Zwiſchen dem Vater Ganſewig

und ſeinem Sohn ſoll ein geſpanntes Verhältnis beſtanden
haben. Es liegt der dringende Verdacht vor, daß der ver
haftete Ganſewig den Tod ſeines Sohnes ver
urſacht hat.

Köthen, 11. Aug. (Ausbrecherpech.) Der berüchtigte
Einbrecher Emil Fernau, der auf eine Reihe von 15 Ein
brüchen zurückblicken kann und hier im Polizeigewahrſam ſaß,
ſprengte das Schloß ſeiner Zellentüur mit einem Winkeleiſen
ſeiner Bettſtelle, überkletterte die 6 Meter hohe Rathausmauer
und begab ſich alsbald, nachdem er ſich aus einer mitgenommenen
Schlafdecke eine Kleidung zuſammengeſchuſtert hatte,
auf den ſechszehnten Einbruch. Unglücklicherweiſe erwiſchte ihn
uder dabei ein Polizeibeamter, und ſo konnte der Ausbrecher poſt
wendend wieder in Polizeigewahrſam eingeliefert werden.

Deſſau, 10. Aug. (Oel-Motorenwagen der Reichs-
bahn.) Auf der Strecke Deſſau--Wörlitz wird ein Rohölmotoren-
Triebwagen verſuchsweiſe gefahren, der von der Deſſauer
Waggonfabrik als erſter einer Auftragsſerie für die Reichsbahn
hergeſtellt iſt. Der Triebwagen iſt etwa rineinhalbmal ſo groß
als die bisher bei der Reichsbahn verwendeten Akkumulatortrieb-
wagen.

Leipzig, 12. Auguſt. (Schweres Fahrſtuhlunglück.)
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Donnerstag vormittag
gegen 10 Uhr im Hof des Grundſtücks Brühl 46 bis 48. Der
22 Jahre alte Maurer Willi Schröter aus Altranſtädt wurde von
einem in Gang geſetzten Fahrſtuhl vom Gerüſt geſchleudert und
ſtürzte aus der Höhe des zweiten Stockwerks in den Schacht. Die
Feuerwehr mußte alarmiert werden um den Mann aus ſeiner
gefährlichen Lage zu befreien. Der Verunglückte wurde mit
ſchweren Hüftenquetſchungen und einem komplizierten Ellen
bogenbruch dem Krankenhaus St. Jacob zugeführt.

Kreuz und quer durch Mittel-
deutſchland

Leipzig. Einen ſchweren Schädelbruch erlitt in der Kirch
ſtraße ein 8jähriger Penſionär durch Umfallen einer Planke
eines Baugerüſtes. Wickershain. Auf der Stelle getötet wurde
bei einem Ernteunfall der 66jährige Tagelöhner Robert Winter.
Großſteinberg. Zwiſchen zwei Zugpuffer geriet ein mit Zuſam-
menkuppeln von Wagen beſchäftigter Arbeiter. Er wurde ſo ſchwer
verletzt, daß der Tod bald darauf eintrat. x Seeburg. Das See-
bad hat Hochſaiſon. Die warmen Sommertage bringen tagtäglich
eine Flut von Badeluſtigen. x Alexisbad. Die Polizeiſtunde iſt
durch Verfügung des Regierungspräſidenten in den Harzkurorten
auf drei Uhr feſtgeſetzt worden. Lebendorf bei Bernburg. Vom
Unglück verfolgt iſt die Familie Schaaf. Nachdem erſt vor ungefähr
14 Tagen der Mann durch Scheuen der Pferde verunglückte,
ſtürzte jetzt die Frau vom hochbeladenen Erntewagen und mußte
en ins Krankenhaus eingeliefert werden. Egeln.
Zwiſchen zwei Förderwagen geraten und ſchwerverletzt worden iſt
der Bergmann Adam auf dem Schacht Cäſar. Er wurde demKrantenhaus Bergmannstroſt in Halle zugeführt. Neundorf.

Aus ihrer Wohnung ſich entfernt hat die Witwe Luiſe Frömier in
der Abſicht, ſich ein Leid anzutun. Aus einem hinterlaſſenen
Briefe der 72jährigen geht dies hervor. x Roßlau. Durch Kentern
des Paddelbootes ertrunken iſt der 34jährige Richard Rückinger.
Selben. Von einem ausſchlagenden Pferde ködlich verletzt wurde
ein hier zu Beſuch weilender junger Mann. Hohenroda. Aus
unglücklicher Liebe erhängt hat ſich der Schweizer M., der erſt vor
einigen Tagen bei einem hieſigen Gutsbeſitzer in Stellung ge
treten war.

Ein Tag der 100 000 Blumen
Tagung des provinzialſächſiſchen Obſt- und Gartenbaues
Für den provinzialſächſiſchen Obſt- und Gartenbau finden

vom 27. bis 29. Auguſt bedeutende Tagungen im Park-Reſtau
rant „Schützenhaus“ in Magdeburg ſtatt. Der Verband der
Obſt- und Gartenbauvereine im Bezirk der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen beruft dort auf Sonnabend, den
27. Auguſt, ſeine 28. Vertreterverſammlung ein. Sonntag, den
28. Auguſt, vereint dieſe ihre Teilnehmer mit denen des
2. provinzialſächſiſchen Gärtnertages, der am Montag ſtattfindet,
und abends 758 Uhr mit einem großen Begrüßungsabend mit
Sonderpogramm beginnt. Die Leitung der „Deutſchen Theater
ausſtellung“ in Magdeburg veranſtaltet in Gemeinſchaft mit den
Blumengeſchäftsinhabern zu Ehren der aller Vorausſicht nach
ſehr zahlreichen Gäſte einen großen Blumenkorſo, und das
Wohlfahrtsamt hat einen Blumentag, den „Tag der
100 000 Blumen!“ Der am Montag, dem 29. Auguſt, ſtattfindende
„Gärtnertag“ verinigt alle Angehörigen des Gartenbaues, und
zwar die Erwerbsgärtner, Baumſchulbeſitzer und Samenzüchter
ſowohl wie die Privat und Herrſchaftsgärtner und die beamteten
gärtneriſchen Fachleute. Auch auf dieſer Tagung werden wichtige
Fragen zur Verhandlung kommen, wie z. B. „Die Stellung der
Gärtnerei in der deutſchen Agrarpolitik“.

Noch ein Opfer der Exploſions-
kataſtrophe

Magdeburg, 12. Aug. Die unverehelichte Elſe Albrecht erlitt
bei dem Exploſionsunglück Verletzungen am Bein, die
ſich im Laufe des Tages derart verſchlimmerten, daß ſie dem
Krankenhaus zugeführt werden mußte. Hier wurde noch ein
Nervenchock feſtgeſtellt. Die Zahl der eingelieferten Ver-
letzten erhöht ſich ſomit auf neun. Das Befinden der übrigen iſt
zufriedenſtellend.

Eigenartige Brandurſache
Rudolſtadt, 12. Auguſt. Der Brand im Rudolſtädter

Poſtamt in der Nacht vom Dienstag, durch den das Abſpann-
geſtänge der obexirdiſchen Fernleitungen ſowie deren Ein
führungs in das Poſtamt zerſtört wurde, iſt, wie jetzt von ſach
verſtändiger Seite feſtgeſtellt worden iſt, auf eigenartige Weiſe
entſtanden. Jn der Nähe des 14 Kilometer entfernten Dorfes
Nahwinden iſt ein Blitz in die Telefonleitung RudolſtadtStadtilm
eingeſchlagen und hat dort zwei Leitungen zerſtört. Als Folge
erſcheinung brannten in dem fünf ilometer entfernten
Stadtilm die Siche rungen von 106 Fernleitungen durch
Die durch den Blitz bedingte elektriſche Ueberladung der Leitung
an Elektrizität führte zu einer Lichtbogenbildung aufdem Dache des hieſigen Poſtgebäudets die das Einführunge-

material der Drähte Brennen brachte. Von hier griff das
Feuer auf die Holzt des Daches über und ſetzte dann den
Dachſtuhl ſelbſt in Brand.

Ge
Magdeburg, 12. Auguſt. Beim Ausräuchern einer im

erſten Stock des Hauſes Herrmannſtraße 16 in Salbke ge
legenen Wohnung entſtand geſtern vormittag ein Feuer, das in
kurzer Zeit eine ſolche Ausdehnung annahm, daß zwei
Räume rer ausbrannten, während Küche, Korridor
und ein dritter Raum ſchwer beſchädigt wurden. nfolge ſehr
e Rauchentwicklung war es den a rn der über dem
randherd liegenden Wohnung nicht möglich, in Sicherheit zubringen, ſo daß ſie längere Zeit in Le g. ſchwebten, da

die Flammen durch die Fenſter auch in einen Vorderraum dieſer

Wohnu hineinſchlugen. Mit Hilfe von Leitern gelang es
ſchließlich, die gefährdeten Bewohner zu retten. Die ſofort
alarmierte Feuerwehr griff den Brand mit vier Schlauch-
leitungen an. Durch energiſches Vorgehen war es möglich,
das Feuer in verhältnismäßig kurzer Zeit zum Erlöſchen zu
bringen. Ein Uebergreifen das Nebenhaus konnte im letzten
Augenblick verhindert werden.

Mitteldeutſche Marktberichte
Bitterfeld. waren 155 Ferkel und 14 Läufer.

Es koſteten: Ferkel 8 bis 15 Mark, Läufer 40 bis 75 Mark pro
Stück. Es waren viele Käufer erſchienen, der Umſatz war gut.

Gardelegen. Zum Wochenmarkt waren 844 Ferkel und
16 Schweine aufgetrieben. Die Preiſe betrugen: für Ferkel
im Alter bis zu 5 Wochen 6—-8 Mark, von 6—-8 Wochen 8—12
Mark, von 8--18 Wochen 12--20 Mark, für Schweine im Alter
z 8--4 Monaten 20-80 Mark. Handel und Umſatz waren

ott.

Deſſau, 10. Aug. (Motorradunfall eines Schau
ſpielegs.) Auf der Landſtraße nach Kochſtedt ſtießen zwei Rad
fahrer mit einem Motorrad zuſammen. Während ſeltſamerweiſ
die Radfahrer unverletzt davonkamen, ſtürzte das Motorrad unk
der Fahrer, der Schauſpieler Cerres aus Deſſau, kam ſo unglück
lich zu Fall, daß er an den ſchweren Vepletzungen ſtarb.

Merſeburg
Selbſtmordverſuch im Gotthardtsteich. Am Mittwoch

abend verſuchte ein Dienſtmädchen aus GroßKahna ihrem Le
ben durch Ertrinken ein Ende zu bereiten. Ein junger Mann
konnte die Selbſtmörderin aus dem Waſſer herausholen. Die
Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg. Das Mädchen
wurde dem Krankenhauſe zugeführt.

Der Marine Verein Merſeburg und Umgegend hielt
geſtern abend im „Bürgerhof“ ſeine Monatsverſammlung
ab, die in Anbetracht des Urlaubs mancher Kameraden nicht ſehr
ſtark beſucht war. Zu Beginn der Verſammlung wurden einige
Kameraden aufgenommen, Sodann entſpann ſich eine längere
Debatte darüber, ob der Marine-Verein, der ſich bereits dem
„Bund Deutſcher Marine-Vereine“ angeſchloſſen hat, auch noch
dem Kreiskriegerverband beitreten ſoll oder nicht. Die Mitlieder beſchloſſen zunächſt erſt noch mit dem Bund weitere Ver

andlungen zu e Auch der Anſchluß an den Gau wurde
zurückgeſtellt. Am Schluß wurde über ein in nächſter Zeit
abzuhaltendes Vergnügen beraten.

Vom Stahlhelm. Am Sonntag, den 14. Auguſt findet im
„Schloßpark“ zu Skopau, das Kinder und Sommerfeſt der Stahl
helmOrtsgruppe Merſeburg ſtatt. Der Abmarſch erfolgt nach
mittags 2 Uhr vom Krankenhaus aus; in Skopau wird dann die
Stahlhelmkapelle Halle für die muſikaliſche Unterhaltung ſor
en, währß ſich die Kinder mit Wettlauf, Sackhüpfen u. a.
ingen beluſtigen werden. Für die Damen findet ein Wett

kegeln ſtatt und die Kameraden können ſich im Schießſport Preiſe
erringen. Außerdem findet ein ſportlicher Wettkampf gegen
die Kameraden von Ammendorf ſtatt, bei welchem Taugiehen,
Wurfkeulenwerfen, 100-MeterLauf und Weitſprung die eingel
nen Kämpfe ſind. Die Veranſtaltung wird gegen 7,80 Uhr
abends ihr Ende finden und die Kinder treffen gegen 8 Uhr mit
Lampions wieder in Merſeburg ein.

Beginn des Umbaus der Gotthardtsbrücke. Seit Don
nerstag morgen iſt man mit dem Vorarbeiten für den geplanten
Erweiterungsbau der Brücke an der Linde beſchäftigt. e
wird ein Staudamm errichtet, welcher das er der Kliag um
eiee um ein einwandfreies Arbeiten an der cke zu gewähr
eiſten.
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13. Auguſt

Unter

Sie trockneten ſich die Stirnen und lächelten, einer kratzte
ſich die Schulter, einer fuhr ſich mit den Händen durch die Locken,
und zweie gingen hin und zogen den dunkelroten Vorbang, der
den zweiten Teil der Halle abſchloß, langſam unter einigem
Quitſchen der ſchweren Ringe auseinander.

Nun erſt lag der ganze Raum vor den erſtaunten Augen von
Toni und Jnge. Er ſah in der Tat einer Turnhalle verzweifelt
ähnlich. Statt der Decke offenes braungeſtrichenes Gebälk, das bis
zu den niedrigen weißen Wänden unten herabging.
der Halle eine hohe, weiße, ſpitze Giebelwand mit zwei hohen, jetzt
durch gelbe Vorhänge verſchloſſenen Glastüren.

Dieſer zweite Teil der Halle wurde ebenfalls von zwei großen
Kronleuchtern hell überſtrahlt, und am Ende zwiſchen den beiden
hohen Glastüren an der Giebelwand brannte in einem Kamin
ebenfalls ein flackerndes Holzfeuer. An den beiden Seiten waren
ein paar kleine Kojen durch dunkle Vorhänge abgetrennt; den
freien Raum in der Mitte aber füllte ein Reigen von jungen
Mädchen und Frauen. Sie trugen alle ebenfalls eine Art von
ſeegrünem ſeidenem Vadekoſtüm, einige mit, einige ohne Lenden
ſchurz. Sie ſtanden zwanglos in Gruppen umher, untergefaßt
oder die Arme um die gegenſeitigen Schultern geſchlungen, za-
weilen auch einſam in maleriſch repräſentativer Haltung an
einen der Stützbalken der Halle gelehnt.

Die ſchwarzbehoſten Jünglinge, deren Penſum zu Ende
ſchien, miſchten ſich unter die Weiblichkeit; da und dort legte ein
männlicher Arm ſich beſorgt um einen weiblichen Ausſchnitt; die
zweite Phaſe der Exerzitien ſchien bevorzuſtehen.

Jn dieſem Augenblick löſte ſich vom Kamin an der Eingangs-
wand die Geſtalt der violetten Dame, die bis dahin in ihrer reg-
loſen Beobachterhaltung verharrt hatte. Sie warf noch einen Blick
auf die Schar in der Halle, ſchritt dann geradewegs auf die beiden
Mädchen zu und ſtreckte ihnen ohne weiteres eine Hand entgegen.

„Sie wollen ſich unſere Schule anſehen“, ſagte ſie ernſt. „Das
iſt gut, kommen Sie mit.“

Toni und Jnge waren durch dieſe Begrüßung etwas kon
ſterniert. Sie nahmen an, daß ſie Fräulein Henckel, die Leiterin
des Jnſtitutes, vor ſich hatten. Aber ſie wußten es nicht, und ſo
folgten ſie der ruhig Voranwandernden mit einem Gefühl halber
Unſicherheit, als ob ſie ſich auch durch ſie in ihrem profanen, be
kleideten Daſein zwiſchen all der göttlichen Nacktheit oder wenig-
ftens Halbnacktheit noch nicht genügend legitimiert fühlten.

„Sie wollen teilnehmen wandte ſich die Führende zu den
beiden.

Jnge nickte; Toni, etwas mutiger, ſagte: „Vielleicht.“
Hierauf nickte die Führerin: „Sie müſſen es ja auch erſt

kennenlernen; aber Sie werden teilnehmen. Ich ſehe es.
Dabei ſah ſie indeſſen nicht etwa den Mädchen ins Geſicht,

ſondern betrachtete, halb zurückgewendet, die Spitzen ihrer Schuhe.
Und dann erſt hob ſie den Blick zu Tonis Augen: „Sie haben einen
guten Gang.“

Toni fand infolgedeſſen, die Sache hätte etwas durchaus Ver
nünftiges, und es lohnte wohl, daß man ſie einmal verſuchte. Die
rundliche Jnge kam etwas zögernder hinterher. Die Führerin
wartete einen Moment, legte die Hand auf ihren Arm und ſagte:

Sie hinüber, da ſehen Sie mehr, drüben von den
Stufen.“

Dabei glitt ſie langſam mit ihrer Hand an Jnges Arm herab,
warf einen Blick auf die dazugehörigen wohlgenährten Schultern
und ſtellte feſt: „Sie haben eine Renoirfigur mit prachtvollen
Wirkungsmöglichkeiten. Für langſam gleitende Bewegungen des
leicht Gelöſten fabelhaft.“

Wage verſtand kein Wort; aber ſie ſtrahlte. Sie wurde unter
dem Lob erur ſo rundlich.

Sie wanderten an den Kojen mit den dunklen Vorhängen vor
bei. Die violette Dame hob einen der Vorhänge empor. Die Luft,
die er entweichen ließ, erinnerte an die in den Zellen einer Bade
anſtalt. „Hier ſind die Auskleideräume,“ ſagte ſie. Jm Jnnern
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an den Wänden und auf Stühlen hingen und lagen weibliche Be
kleidungsgegenſtände mehr oder weniger intimer Art, die ihre
Ausfaee beſtätigten.

„Wir haben Abendkurſe und Vormitta e,“ teilte ſie ilangſamen Weiterſchreiten mit. u dimit. gs für Jugendliche,abends für ſolche, die tagsüber im Beruf tätig ſind, und Vor
bereitungskurſe.“
„Fräulein Henckel, Fräulein Henckel!“

hinten eine hohe weibliche Stimme.
drehte ſich um: ein kleines, dickes grünes Meerweibchen mit kurzen
Beinen und rötlichem Bubikopf kam angelaufen: „Fräulein
Henckel, können wir heut nicht nochmal die Verſchlingung üben
Die iſt ſo ſchön!“

Fräulein Henckel nun wußten die beiden, daß ſie es wirk
lich war lächelte und nickte der Kleinen freundlich zu: „Gewiß,
Fräulein Meher, das können wir tun, aber erſt am Schluß.

„Wie gut Sie ſindl“ ſagte Fräulein Meher und griff nach
der Hand der Führerin. „Schön und gut.“

„Das iſt auch das Ziel,“ lächelte Fräulein Henckel. „Wie
einſt bei den Griechen.“

Toni und Jnge erkannten ſtaunend, daß hier nicht nur die
Beine, ſondern auch Seele und Geiſt gebildet wurden.

Und dann waren ſie am Ende der Halle angelangt und be
traten das Podeſt, das im Winkel dem Giebel und der Seiten
wand ſich erhob. Eine weißlackierte Bank bot auch hier willkom
mene Gelegenheit zu ruhevoller Betrachtung.

Sie ſchauten zurück. Der weite Raum lag hell vor ihnen.
Ueberall ſtanden, hockten, lehnten mehr oder weniger ſchöne Grup-
pen zuſammen. Es redete, lachte, rief, und über allem lag, erſt
jetzt auf dem erhabenen Sitz fühlbar werdend, eine Atmoſphäre
von leichtem Wanderſchweiß, gemiſcht mit dem Duft des in den
Kaminen verbrennenden Holzes. Eine leiſe Erinnerung an
Lederſtiefel war ebenfalls dabei.

Fräulein Henckel, die in der Rechten eine zierliche Gerte trug,
ſah ein Weilchen träumend violett auf die Schar ihrer Pfleg-
linge hinab; Jnge aber fühlte ſich verplichtet, eine Unterhaltnug
zu beginnen. Sie träumte ebenfalls ein Weilchen in den Saal
und ſagte dann: „Jch finde es himmliſch, beinahe wie bei der
Wigmann.“

Fräulein Henckel wandte ihr Geſicht zu der Redenden und
zuckte leicht ihre ſchönen Achſeln: „Die Wigman mein Gott

„Finden Sie ſie nicht himmliſch?“, fragte Jnge errötend.
Die Gefragte lächelte: „Jch kann mir unter himmliſch

nichts vorſtellen. Aber ich meine, was ſie kann, hat ſie von uns,
und was von ihr dabei iſt und nicht nur ihre Schönheit iſt, für
die ſie nichts kann, das iſt nichts.“

„Aber ſie iſt doch ſo berühmt,“ ſtotterte Jnge.
„Berühmt wir ſtreben nicht nach Ruhm; wir wollen

arbeiten. Wir ſuchen Wege zu Kraft und Schönheit. Wir wollen
Menſchen erziehen, indem wir ihre Körper erziehen. Die Wigman
iſt eine Reklamegröße.“

„Jch fand ſie wundervoll,“ ſagte Jnge mutig.
Toni konnte nicht hindern daß die Kritik Fräulein Henckels

ihr ſehr imponierte. Sie horchte geſpannt, während die Violette
fortfuhr: „Es gibt überhaupt nur einen, der weiß, was Tanz iſt

das iſt Rudolf von Laban. Sie brauchen nur ſeine Schriften
zu leſen, um die unhörbare Muſik des Tanges und die religiöſe
Notwendigekit der tänzeriſchen Wiedergeburt zu begreifen.“

Dieſen Höhepunkt zu überbieten, ſchien ihr ſelbſt unmöglich.
ſo wandte ſie ſich dem Saal zu, ſtieg eine Stufe hinab und rief
auf einmal laut, ſcharf und befehlend: „Hallol“

Alle ſchauten auf, und nun ſchritt ſie wie eine Königin lang
ſam, die Fußſpitzen voran, die beiden Stufen zur Saalebene
hinab und wandelte in die Mitte des Kreiſes, der ſich automatiſch

Die Mädchen hörten ſie ein paar

erklang plötzlich von
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Die Fahrt ins Glück
Skizze von Heinrich Eisen, Eiſenach.

Jm Norden der Millionenſtadt lag ein Dachſtübchen über
einer ſechsſtöckigen ſchmutziggrauen Mietkaſerne. Rote Geranien
ſtanden auf dem Fenſterbrett, und über die Geranien hinweg
ſahen zwei leuchtende Mädchenaugen in den Himmel. Heute war
dieſen Himmel blauer als je. Denn morgen ging es nach Wochen
der Arbeit einmal hinaus aus dem ſteinernen Kerker in das
grünende Land. Einſam zwar abey Freude füllte des Mäd-
chens Herz, lächelte es in den Schlaf, weckte es in der Sonntags
frühe voll Ungeduld, und frohlockend ſprang es in den jungen
Tag hinein.

Wieviel Dinge geſchahen in dieſem Augenblick auf der
ganzen Welt? Schöne und häßliche, gute und böſe, törichte und
unvergängliche. Man könnte ſie in einem Jahrhundert nicht zu
Ende erzählen. Doch nichts war für das Mädchen ſo ſchickſals-
wendend wie ein durchdringender, ſonſt ganz harmloſer Pfiff.
Das war dreitauſend Meten weiter nach Weſten. Dreimal gellte
das Alarmſignal harrender Liebe der Straße entlang und an den
Häuſern hoch, dann klirrie irgendwo eine Scheibe und aus der
Höhe ſchrie ein hellem Sopran: „Jch komme ſchon!“ Darauf
brüllte eine Männerſtimme „Ruhel!“ Das große Wecken war
vorüber und ſtraßauf und -ab kein Auge mehr

Einer pruſtete unter der Brauſe zehn Minuten Zimmer
gymnaſtik, fünf Minuten Expander eine Viertelſtunde ſpäter
Zweitauſendmeterlauf zum letzten Frühzug. Der aber ſchäumte
ſchon über von Wanderluſt bis auf die Dittbretter herab.
Dräuend wehrten die Schaffner dem Anſturm des Letzten. „Na
dann nicht,“ brummte er und machte eine Kehrtwendung von
durchaus gutgelaunter Beſchaffenheit. Da ſtand er faſt auf Tuch
fühlung vor einum Mädel, das hatte ſich ungezählte graue Tage
nach dieſem Augenblick geſehnt, das war mit der Freude auf
dieſen Sommertag eingeſchlafen und wieder wach geworden, und
nun Er ſah Tränen in ſchönen Augen, unterdrückte eine
ſcherzhafte Redewendung, ſagte nur „oh ganz leiſe und zärt
lich und deckte ihren Schmerz und ihre hilfloſe Verlegenheit mit
ſeinav breiten Bruſt gegen Gaffer und Spötter. Das in ſeinem
kindlich leidvollen Ausdruck rührende Geſicht ließ ihn nicht mehr
los, und beide wußten eigentlich nicht recht, wie es kam
ſie ſaßen auf einmal drüben zwiſchen einer Efeuwand und zwei
Lorbeerpyramiden in Kübeln, ſchlürften Kaffee und warteten auf
den nächſten Zug.

„Es iſt doch nur, weil ich die Sonne ſo liebe und die Bäume
und nun iſt der halbe Moegen verloren.“
Jn der äußerſten Ecke des Platzes ſtand auf ſteifen Beinen

ein alter angegilbter Schimmel vor einem Mietslandauer. Der
junge Mann ging hinüber, weckte den ſchlummernden Graubart
auf dem Kutſcherbock, und nach wenigen Minuten rappelte die
letzto Pfemdedroſchke der Großſtadt über Aſphalt und Pflaſter
zwiſchen endloſen Häuſerreihen entlang.

„Wohin die Fahrt?“ fragte ſie und ſah ihm vertrauend in
das ehrliche friſche Geſicht; unterdrückte ein paar heimliche Be
denken. um ſeinen li fen Augen nicht Unrecht zu tun.

„Jn's Glück!“ lachte er.
Der Alte auf dem Bock drehte ſich um, nickte vergnügt, ſchod

ſeinen Priem am letzten linken Backenzahn zwiſchen Kinnlade
und Wange, knallte eine ganze Serenade mit der Peitſche, und
der Schimmel, dieſe gichttnochge, pflaſtermüde Kreatur, fiel in
einen Polkaſchritt, daß der ganze Wagen tanzte.

Und dann tat ſich die Welt auf
Sandiger Weg zwiſchen Gärten, Zäune, Hecken, Obſtbäume,

Sträucher. Die Stachelbeeren ſchon groß, aber ſauergrün. Blaß-
rot die Johannisbeeren; wie kurze Schnüre kleiner Holzperlen
hängen ſie an den Zweiglein. Jn dem unreifen Grün mandel-
großer Zwetſchgen ſchimmert es bläulich. Zwiſchen den Blättern
der Apfelbäume hockt frech und dick die Apfeljugend, und die
Birnenäſte ſitzen voll niedlicher rotbraunköpfiger Knirpſe. Zart
gelb ſind die Quittenfrüchtchen, flaumgewandet dazwiſchen
noch eine letzte Blüte am Baum, welche die Zeit verträumt hat.
Vögel ſchwippen über den Weg, hüpfen geſchäftig unter Buſch und
Dorn. Ein Wiedehopf ruft tuk-tuk-tuk. Mohn leuchtet aus der
Tiefe der Gärten: große Blüten auf hohen, dünnen Stielen,
glutdurchlodert, als brenne eine Flamme in ihrem Kelch. Und
die Kirſchen ſind reif.

Der Schimmel ſpitzt die Ohren, wölbt den Hals, nickt wie
in jungen Tagen mit dem Kopf und wirft den Schwanz nach allen
Seiten. Der Kutſcher läßt die Zügel hängen, ſtellt den hohen
Hut neben ſich auf den Bock, wiſcht den Schweiß von der Stirne
und wälzt den Priem hin und her. Jm Wagen aber lehnen
zwei Menſchenkinder, deren He ſo rein und wolkenlos ſind
wie der Himmel über dem frühſommerlichen weiten Land.

Ein Wirtshaus am Wege. Der Garten eine ganze Palette
von Farben: Hunderte von Ausflüglern, obwohl er abſeits der
großen Heerſtraße liegt. Aber die beiden jungen Menſchen ſehen
nur ſich; ſie hören nichts als den Jubelgeſang ihrer Herzen. Sie
eſſen und trinken und wiſſen hernach kaum, daß ſie es getan.

Laſſen das Gefährt zurück. Jm Hofe den Wagen. Auf der Wieſe P
hinter'm Haus den Schimmel. Bei Bien und Zigarren den Kur
ſcher. Gehen durch die Felder. Kennen noch nicht ihren Namen
und halten ſich an den Händen. Stehen allein in lauter Glanz

Fch liebe dich, ſagen ihre Augen.
Dann liegen ſie in der glühenden Sonne zwiſchen Acker

und Kiefernwald.
Jch liebe dich Jhre Lippen ſagen es hundertmal.
Das Mädchen ſpricht: „Wie wunderſamſ iſt das alles.“

Und dew Mann: „Jch fange heute erſt an zu leben.“
„Wie ſchön iſt doch die Erde.“
„Jch war einſam und traurig.“
„Nun münden die Ströme unſeres Lebens zuſammen.“
Der Abend ſinkt. Hände, Augen, Lippen hundertmal ſage.

ſie: ich liebe dich
Das Glück rinnt durch die Herzen wie der Wind durch den

blühenden Klee
Es iſt Nacht geworden. Auf ſchmalem Fahrweg zwiſchen

ſtillen Gärten ſchwankt ein Licht. Langſam ſtapft das Rößletn
vor dem Wagen, Schritt für Schritt. Es denkt noch an eine grüne
Wieſe. Der Kutſcher iſt eingeſchlafen. Alle Rätſel des Leben
ſind ihm gelöſt. Ausgeſöhnt iſt er mit der Zeit und dem unauf
haltſamen Gang aller Dinge. Jn den Polſtern ruhen zwei Men-
ſchen, ſtumm von Dank und Seligkeit.

Der Hosnirkel
Skizze von Franz Häußler, Wien.

Eigentlich hieß er Matz. Aber die Hinterwalder nannten
ihn nur den alten Vosnickel und das verdientermaßen, denn wie
oft ſie ſich üben den Matz ärgern mußten, war ſchon nicht mehr
ſchön. Er wollte und wollte einfach nicht ſterben. Er wurde nicht
einmal krank, ſo daß man eine leiſe Hoffnung auf ſein baldiges
Ende hätte hegen dürfen. Es war zum Verzweifeln mit ihm. Ja,
wenn der Vertrag nicht geweſen wäre, hätte der Matz ja gut zwei-
hundert Jahr leben mögen, aber ſo auf Gemeindeunkoſten alt zu
werden, das war doch zu arg.

Nämlich, als dem Matz ſeinerzeit erſt die Frau und dann
gleich darauf der Sohn geſtorben war, ſo daß er keine Seele mehr
hatte auf der weiten Welt, da ging er zum Bürgermeiſter von
Hinterwald und trug der Gemeinde die paar Aeckerlein an, die
er noch ſein Eigen nannte Sie ſollte ihm dafür die wenigen
Brottage lang, die er noch zu leben haben würde, Gewandung,
Koſt und Rauchtabak geben. Die Gemeindeväter ſahen ſich den
Matz genau an, fanden, daß er ſelbſt ſchon dem AbſterbensAmen
nahe war, und machten das Geſchäft.

Damals war der Mat vierundſiebzig Jahre alt. Jetzt zählte
er achtundneunzig. Erſt unlängſt hatte es groß und fett in der
Zeitung geſtanden, ſo daß die Hinterwalder ihre Dummheit ge
wiſſermaßen ſchwarz auf weiß bekamen Freilich, ganz untätig
nahmen ſie das zähe Weite leben des Matz nicht hin. Sie ſorgten
ſchon dafür, daß es ihm nicht allzuleicht und angenehm wurde.
Was ſich nur abzwacken ließ von ſeinem Teil, das zwackten ſie ihm
ab. Erſt den Wein, dann das Fleiſch, weil das ſo einem alten
Leut doch nicht gut tun könnt', und ſo fort, Jahr für Jahr etwas
anderes. Nur nützte es nichts. Der alte Matz hungerte zwar,

wenn ſie ihn nach dem Stosben fragten, lachte er und ſtarb
n

Eines Tages kamen einige Leute aus der Stadt, um den
Wundermann zu ſehen, der beinahe hundert Jahre und dabei
friſch und munter wie ein Hirſch ſein ſollte. Beim Bürgermeiſter
fuhr ſogar ein Heer von irgendeiner hohen Behörde vor und er
kundigte ſich: „Sie haben da ja einen ganz außerordentlich hoch
betagten Mann im Dorfe. Der führt wohl ein recht glückliches
und friedſames Leben

„Ja, ein Bosnickel iſt er und nicht ſterben will er!“ ließ der
Bürgarmeiſter ſeinem Groll freien Lauf.

„So, ſo?“ lächelte der Herr. „Aber wie macht man denn
das

„Weiß der Teufel. Es müſſen ihn ſchon die Luft und das
Waſſer erhalten!“ ſagte der Bürgermeiſter und kam damit der
Wahrheit ſehr nahe, denn viel mehr bekam der Matz nicht.

Der Herr aber fuhr hinaus zum Matz, redete mit ihm,
unterſuchte ihn auf Herz und Nieren und ſchüttelte dazu nur
immer den Kopf: „Merkwürdigl Merkwürdigl! Dem Manne fehlte
wirklich ſo gut wie nichts. Sollte da etwa doch das Waſſer
oder Er ſchnupperte ein wenig in die Luft, ließ ſich ein
Fläſchchen mit Brunnwaſſer füllen und fuhr damit heim. Bald
darauf kam er mit einer ganzen Geſellſchaft. Alle ſahen ſich den
Matz von vorn und hinten an, ſchnupperten auch in der Luft,
koſteten das Waſſer und redeten etwas von Kurpark und Sana-
torien. Zum Schluß photographierten ſie den Matz noch ein
paarmal.

Jetzt ging den Hinterwaldern ein Licht auf. Als die Herren
wiederkamen und ſich ſo ganz nebenbei nach den Bodenpreiſen
erkundigten, wußten ſie ſchon, was ſie zu verlangen hätten. Jn
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Worte ſprechen und auf einmal wichen all die noch eben vorgebeug-
ten Köpfe zurück, der Kreis erweiterte ſich rieſengroß, und klein
und verlaſſen und doch herrſchend ſtand die violette Geſtalt
Fräulein Henckels mitten unter dem Kronleuchter im Leeren.

Einen Augenblick herrſchte lautloſes Schweigen. Dann
warf ſie mit einem Ruck beide Arme hoch empor, der Kreis der
Badehoſen und der grünen Meerjäckchen tat dasſelbe; alle
machten linksum, und beganen hüpfend im Kreis um den ein-
ſamen Mittelpunkt zu ſchwingen, der auf der Stelle ſtehend, an
deutend die einzelnen Bewegungen vormachte.

Und das war nun ſehr merkwürdig: es dauerte nicht lange,
da war dieſes ringförmige Gebilde aus Schwarz und Grün in
der Tat etwas wie eine Einheit geworden. Jn einer Ecke drüben
hatte ſich wieder ein Mädchen mit einem Gong aufgeſtellt. Zu
ſeinen harten, gleichmäßigen Schlägen ſprang der ganze Kreis
in hartem, gleichmäßigem Rhythmus um die Stehende herum.
Es waren nicht mehr viele Einzelne, die hier Arme und Beine
hoben, es war ein Ganzes, und dieſes Ganze fing widerſtandslos
auch die beiden jungen Mädchen ein, die r hohem Podeſt ſitzend
dem Tanz der Gruppe zuſchauten. Sie fühlten ſich gefangen, vor
allem Toni, alſo daß ſie ſchon nach kurzer Zeit entſchloſſen
waren, ebenfalls die Kleider abzuwerfen und als grüne Meer-
weibchen mit ſchwarzen Badehoſen im Reigen um den violetten
Mittelpunkt mitzuſchwingen.

Einen Moment gab es freilich, in dem wenigſtens Toni
noch einmal unſchlüſſig wurde. Auf einen Wink von Fräulein
Henckel legten ſich plötzlich alle, die Füße nach der Mitte ge-
wendet, auf den Boden. Fräulein Henckel klatſchte in die Hände,
und langſam hoben ſich dreißig Paar unbekleideter Beine empor,
bis ſie ſozuſagen ſenkrecht gen Himmel ſtanden, was ſicher eine
ſehr geſunde Uebung war.

Aber damit begnügte Fräulein Heckel ſich nicht. Sie klatſchte
noch einmal, und nun ſenkten die Beine ſich wieder. Aber nicht
in ihre natürliche Lage zurück, ſondern in der gleichen Richtung
wie bisher weiter. Langſam näherten ſie ſich den Geſichtern,
und ebenſo langſam hoben ihre Rückſeiten ſich zum Licht und die
Vorderſeiten bargen ſich im Schatten. Jmmer mehr ſenkten ſich
die Füße über die Köpfe weg, dem Boden entgegen, immer mehr
hoben ſich ſtraffgeſpannte ſchwarze Badehoſen und die ihnen ent
ſprechenden Partien der grünſeidenen weiblichen Badekoſtüme
von unten her ans Licht. Es war ſicher ſehr ſchwer; aber es ſah
ziemlich unpathetiſch aus, alſo daß die berliniſch veranlagte Toni
Mühe hatte, eine ſchnöde Anmerkung herunterzuſchlucken. Die
rundlichere Jnge blieb auch jetzt ganz Hingebung.

Als die Uebungen zu Ende waren, erhoben ſich die beiden
Mädchen. Sie ſchritten hinab auf Fräulein Henckel zu, die mit
nachläſſiger Gebärde. inmitten ihrer Getreuen Cercle hielt, und
bedankten ſich für den hohen Genuß und die tiefen Eindrücke, die
ſie empfangen hätten.

„Werden Sie wiederkommen?“,
„Sicher,“ ſagte Jnge begeiſtert.
„Sie nehmen alſo am Kurſus teil?“
„Höchſtwahrſcheinlich,“ äußerte Toni.
„So ſchreiben Sie ſich bitte drüben im zweiten Zimmer in

das Buch ein, das dort ausliegt. Sie erfahren dann alles
weitere über Beginn, Stundenplan, und was ſonſt notwendig
iſt. Jch freue mich, Sie wiederzuſehen. Es wird ſchön werden.
Gut und ſchön.“

Sie drückte den beiden Mädchen die Hand, daß dieſe noch
einen energiſchen Eindruck von der kräftigenden Wirkung der
rhythmiſchen Gymnaſtik bekamen. Auf dem Weg zur arde
robe trat ihnen mit freundlichem Lächeln und einem großen
Buch die eine der beiden tiefgeſcheitelten Damen entgegen, die
im erſten Zimmer auf dem Sofa geſeſſen hatten. Hier bitte,
meine Damen, wollen Sie ſich in unſer Gäſtehuch ein-
ſchreiben.“

Es gab kein Entrinnen, zumal der Füllfederhalter auch
ſchon bereit lag. Und ſie hatten auch gar nichts dagegen.

Draußen war es völlig dunkel. Der Wald ſtand ſchwarz
und ſchweigend, reglos vor dem nicht viel helleren Himmel.
Ferne ſchimmerte eine einſame Laterne durch die Bäume.

Sie wateten durch den Sand. „Jch glaube, das wird ganz
nett werden,“ ſagte Toni.

„Jch finde ſie ſüß,“ ſchwärmte Jnge, „und man wird ſo
wunderſchön abnehmen.“

Der Ruck.
Und Tage kamen und Tage gingen; ſie wurden kürzer und

kürzer und es regnete, und es ſchneite; zuweilen ſchien die
Sonne, und es war eigentlich wie immer in den Wochen vor
Weihnachten. Nur daß vom Dollar nichts mehr in den Zei-
tungen ſtand. Jn dem Augenblick, in dem die Mark in die Bil
lionen entſchwunden war, war er auch entſchwunden. Das
ewige Geſprächsthema, die ewige Spannung, die ewige Angſt
und die ewige Hoffnung hatten aufgehört.

Es war für die Menſchen nicht ganz leicht, ſich an dieſen
neuen Zuſtand zu gewöhnen. Jahrelang war in ihren Ohren et
was wie ein dauerndes Rauſchen geweſen, ein Rauſchen von

fragte Fräulein Henckel.
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Papiergeld Aktien und ſtändig ſteigenden Werten. Jetzt auf ein
mal war Stille eingetreten; es rauſchte nichts mehr. Das lieb
liche Spiel des Kaufens und Verkaufens von Papieren, von dem
man jahrelang ſo bequem gelebt hatte, war zu Ende. Man
war nicht mehr heute um Milliarden reicher als geſtern, ſondern
wachte ebenſo arm, ebenſo unſicher auf wie am Tage zuvor. Seit
der Dollar nicht mehr über allem ſchwebte und die arme Mark ſich
in ein Nichts aufgelöſt hatte, war es, als ob das Leben leer und
inhaltslos geworden war. Es hatte noch alles den gleichen Wert,
die vielen, vielen Millionen und Milliarden und Billionen ſtanden
noch immer auf dem Papier; aber es war, als ob ſie von Tag zu
Tag weſenloſer würden.
Es gab viele, die mit dieſem neuen Zuſtand durchaus nicht

einverſtanden waren und der Regiernug heftige Vorwürfe machten, daß ſie nicht Vorſorge getroffen hatte um die Streichung

der Mark zu verhindern. Das Spiel hätte doch ruhig weitergehen
können, von den Billionen zu den Trillionen. Es gab ja ſoviel
Nullen auf der Welt.

Zu dieſen Unzufriedenen gehörte Frau Amélie Jordan. Sie
war empört, und nicht gang ohne Grund. Denn dieſe geldtech-
niſchen Vorgänge, die ihr bisher als ziemlich belanglos er
ſchienen waren, griffen jetzt unmittelbar in ihr Leben ein.

Eines Tages, noch in der erſten Hälfte des November, ließ
ſich nämlich Miſter Parker melden, der die beiden großen
Vorderzimmer bewohnte, und teilte ihr traurig und ein wenig
ſtockend mit, daß er leider, ſo ſchwer es ihm würde, nicht nur die
ihm liebgewordene Wohnung, ſondern den Aufenthalt in Deutſch
land überhaupt aufgeben müſſe.
Frau Awméöelie war ſtarr. „Aber wieſo, aber wieſo?“, fragte

ſie entrüſtet. „Haben wir es an irgend etwas fehlen laſſen,
Miſter Parker? Stören meine Töchter Sie? Sind die Mädchen
nicht aufmerkſam

Miſter Parker ſchüttelte traurig den Kopf: „O nein,
gnädige Frau; es iſt wundreſchön bei Sie; aber ich kann nicht
mehr. Sie ſind zu teuer geworden.“

„Aber ich bitte Sie, Miſter Parker, wir haben doch ſeit Mo
naten denſelben Preis gehabt“ Miſter Parker nickte: „O ja,
das iſt wahr. Es iſt auch nicht wegen Sie. Nicht Sie ſind zu
teuer. Deutſchland iſt zu teuer.“

Frau Ameélie ſah ihn verſtändnislos an: „Das begreife
ich nicht.“

„Es iſt ſehr leicht,“ ſagte Miſter Parker: „Sehen Sie, für
einen Dollar bekomme ich vier nnd eine viertel Billion. Sie
rechnen nicht mehr nach Jhre Mark. Wenn ich früher bekam
für einen Dollar eine Million, dann konnte ich für die eine
Dillion Sachen kaufen, für die ich in Amerika drei, vier, fünf
Dollar, zehn Dollar bezahlen mußte. Jetzt iſt die Mark tot, und
Sie rechnen auch mit Dollars, und es iſt wie in Amerika. Jch
habe bloß gewechſelt meinen Dollar in einen und eine viertel
Billion; ich bekomme nicht mehr dafür; ich bin wieder ein armer
Mann. Ich kann nicht mehr in Deutſchland leben. Jch muß nach
Amerika uzrück.“

„Aber das iſt ja ſchrecklich,“ beſtätigte Frau Amélie. „Wollen
Sie nicht noch ein bißchen warten Jch habe gehört, wir kriegen
neues Geld, Schatzanweiſungen oder ſo, oder Roggenmark. Jch
e nicht, wie es heißt. Dann wird es ſicher wieder billiger

n.

Miſter Parker blieb traurig: „Meine liebe Frau Jordan, i
bin gerne bei Sie; aber ich bin nicht ſo reich
zur ickgehen in meine Land und wieder arbeiten. Von zwanzig
Dollar kann ich jetzt nicht mehr hier leben. Das iſt trauriger
für mich als für Sie. Good bye, my dear Ars. Jordan, I am
very sorry; ich hoffe, Sie werden kommen nach Amerika, wenn
unſer Geld wird ſein billiger als Jhre. Jch muß zurück.“

Frau Amslie war entrüſtet üter einen Staat, der eine
ſo ſchlechte Politik trieb, daß die Ausländer, mit denen man doch
ſo gut lebte, nicht mehr bleiben konnten. Sie war noch ent
rüſteter, als nach dem Abzug Miſter Parkers die Wohnung, trotz
aller mündlichen Empfehlungen und Mitteilungen, daß ſie zu
fällig frei ſei, faſt volle zwei Wochen leerſtehen blieb. Es kamen
zwar genug Mieter, aber es kamen keine Ausländer. Erſt in
der zweiten Hälfte des November erſchien eines Tages Herr
Johanſon, ein Norweger, der die Wohnung ſehen wollte und auch
bereit war, ſie zu mieten aber nur wenn Frau Amélie mit ihrem
Preis erheblich herunterginge.

Sie wollte ihn zuerſt beleidigt abweiſen; aber es fiel ihr
noch rechtzeitig ein, daß fie dann von neuem ihre Wohnung an
preiſen müßte, und das war unbequem und läſtig. So nahm ſie
mit hoheitsvoll überlegener Miene und einem Achſelzucken ſchließ-
lich das Angebot des Herrn Johanſon an nur vorläufig, wie ſie
ſagte. Sie beſchloß aber, ihn keineswegs Sonntags zum gemein
ſamen Liebesmahl einzuladen. Worauf Herr Johanſon auch
weniger Wert zu legen ſchien als Miſter Parker, da er perfekt
deutſch ſprach. Fortſetzung folgt.)
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Hintenvald war Luft und Waſſer und alles übrige reines Gold.
Für die kleinen Aeckerlein allein, um die ſie ſich rer e.
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dem der Matz ſein neunundneunzigſtes
hundertſte gehen würde, ſollten die Ve

vollenden und ins
untarſchrieben wer

den. Hinterwald zu Nutz und dem Matz zu Ehren, dem ja alles
zu verdanken war. Vor ſeinem Häuschen wurde eine Triumph-
pforte errichtet, daran ſtand in feurigen Lettern zu »leſen: „Heil
ins hundertſte Jahr!“ Von Hungerleiden war keine Rede
mehr bei ihm. Korbweiſe brachte man ihm die beſten Sachen:
Schinken und Wein und Kuchen und das teuerſte Obhſt.

Der Mat ließ es ſich gefallen. Er aß und trank, ſoviel er
nur für fünfundzwanzig Jahre nachholen konnte. Aber als ihm
e wohlſten war, da ging er in ſeine Kammer, legte ſich hin und

Tag die Feſtgäſte kamen, erfuhren ſie die
Schreckensbotſchaft: „Der Matz iſt tot!“ Ein ganzes Dutzend
Ae bemühte ſich um ihn. Aber er war und blieb tot. Ste

ſehr bedenkliche Mienen: „Typhus z Da nahmen die
Herren ihre Akten wieder mit ſich, ohne mit den Hinterwaldern
abgeſchloſſen zu haben. Nur die Reklamephotographien vom Matz
ließen ſie ihnen als Andenken zurück.

as Ceopardenfell vor meinem4 Schreibtiſch
Eine oſtafrikaniſche Erinnerung von Bwana Tumhbo.

Seit Wochen hatte mein ſchwarzer Diener Odara mir in
den Ohren gelegen, um für ein paar Tage Urlaub nach ſeinem
lagerten im Dezember 1914 am Nordweſtabhange des Kilimand
acht Wegſtunden entfernten Heimatdorf zu erlangen. Wir
jaro als Vorpoſten gegen die Briten, die ſich einige Wochen zu
vor bei einem Vorſtoß in unſer Gebiet blutige Köpfe geholt
hatten. Unſere Kompagnie: zehn Weiße, zweihundert farbige
Soldaten und ein Troß von Dienern, Köchen und Trägern, hatte
ſich am Engare Nairobi, deſſen klühles Waſſer ihn als Gebirgs
bach des Kilimandjaro-Gletſchers auswies, einigermaßen häus
lich eingerichtet. Meine Grashütte ach, könnte ich noch ein
mal ein paar Wochen in dem geſegneten Sonnenklima der oſt
afrikaniſchen Hochebene mit ihren erfriſchenden nächtlichen Ab
kühlungen in einer Grashütte leben! ſtand unter einem
wilden Feigenbaume. Die ganze farbenglühende Umgebung mit
den Farbigen in ihren bunten wandungen mutete beinahe
altteſtamentlich an. P

Tags zuvor hatte ich dem vierzehnjährigen Dſchaggaknaben,
weil er wirklich Heimweh zu haben ſchien, eine Krankheit, die
Bergvölker der Kilimandjaroſtämme beſonders häufig befällt,
den erbetenen Urlaub für eine ganze Woche bewilligt. Er hatte
fich am Abend zuvor artig von mir verabſchiedet, nachdem er
vor meinen Augen in einen kurzen Stock ſieben Kerben, fürjeden Urlaubstag eine, geſchnitzt Jatte, damit er ſich nicht her-

ausreden könne, er habe die Zahlenwerte nicht gekannt oder ver
geſſen. Heute aber brachte er, den ich ferne wähnte, mir den
Frühſtückskaffee. Auf mein fragendes „Nanu erwiderte er kurz
„Chui“ (Leopard) und begann mir zu erzählen, wie am Tage
zuvor ein Leopard einen anderen Knaben, ſeinen Freund, auf
dem Wege zu ſeinem Heimatdorfe erſchlagen und gefreſſen hätte.

Erkundigungen ergaben nach den Ausſagen des entronnenen
rigen die Wahrheit der Erzählung. Das hatte zur
Folge, daß für unſere rückwärtige Verbindung der hauptſäch-
lichſte und kürzeſte Weg ausfiehl; denn alle Boten und Träger
weigerten ſich jetzt, ihn zu benutzen. „Er wird uns auch freſſen,
wie er den Freund des Odara gefreſſen hat.“

So befahl unſer Hauptmann, den Weg, der abwechſelnd
und über Berghalden des Kilimandjaromaſſivs führte, zu er
kunden und den „Chui“ zur Strecke zu bringen, um unſerem
Mohrenbvolke die Furcht aus dem Gebeine zu nehmen. Mir fiel
das Kommando über dieſe ungewöhnliche militäriſche Sicherung
zu, ungewöhnlich darum, weil es nicht leicht iſt, den Wechſel
eines afrikaniſchen Leoparden feſtzuſtellen und ihm die tödliche
Kugel anzutragen. Wir zogen in der friſchen Morgenfrühe los,
noch ein weißer Kamerad, ein ſchwarzer Soldat, zwei Träger,
der Negerbub Odara und ſein dem Verhängnis entronnener
Dorfgenoſſe, der uns die Unglücksſtätte zu zeigen hatte, vor allem
aber unſer „Chui“. So war ein jammervolles räudiges Hündchen
getauft worden, das, durch irgendein Schickſal in unſer Lager
verſchlagen, uns mit ſeinem krankhaften Jaulen ſchon lange den
Nachtſchlaf geſtört hatte, p daß ihm für heute der Tod durch eine
er Kugel zugedacht war.

ß wir ihn mitnahmen, beruhte auf der Kenntnis von der
Jeder Afrikaner
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Hunde von

urewigen Feindſchaft zwiſchen Hund und Katze.weiß, daß alle Leoparden gierig ſind nach nd eiſch.
ſind auf oſtafrikaniſchen Pflanzungen wertvolle
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der Veranda vor den Füßen ihrer Herren von einem „Chui“dre Veranda vor den Füßen ihrer Herren von einem u
weggeſchleppt worden, während dieſe in die angekommenen Zei
tungen vertieft waren! Unſer räudiger Lagerhund „Chri“ ſollte
alſo als Köder für ſeinen Namenspaten dienen. Der Leſer erſpare
den Vorwurf, das ſei kein weidmänniſches Jagen; die Not
zwang uns.

An der Ueberfallſtätte angekommen, wo tatſächlich Blut
ſpuren zu ſehen waren, richteten wir uns hinter Buſchwerk ein

ſchütztes Lager ein, vor dem ſich nach Weſten zu auf etwa
undert Meter hin freies Schußfeld öffnete. Ungefähr in der

Mitte erhob ſich eine der für dieſe Gegend charakteriſchen Kan
r Wuporbien. an der wir unſeren jaulenden Köter an

en.
Nach ſtundenlangem Warten, als die volle Mondſcheibe

bereits hinter dem Merugebirge verſchwunden war, heulte unſer
Hündchen laut auf. Gleichzeitig gewahrte ich im nächtlichen
Dunkel die glühenden Lichter der großen Katze. Jn der nächſten
Sekunde dröhnte mein Schuß, und einige Minuten ſpäter be
wunderten wir das ſtattliche Raubtier, dem meine Kugel mitten
durchs Gehirn gedrungen war.

Nachdem wir in unſer Truppenlager zurückgekehrt waren,
wurde das abgezogene Fell zum Trocknen aufgeſpannt und mit
Alaun und Arſenikſeife behandelt, um es haltbar zu machen.
Einige Monate ſpäter erfolgte der Rückzug unter dem Drucke
zwanzigfacher britiſcher Uebermacht, und ich hätte kaum mehr
an das Leopardenfell gedacht, das im Trubel des eiligen z
bruches damals wie ſo vieles andere aus meinem Geſichtskre
entſchwunden war wenn nicht im letzten Monat die m R mir
ein überſeeiſches Paket ins Haus gebracht hätte. Aus ihm ſchälte

ein Leopardenfell heraus, und ein beigefügter Brief in fein
m Kiſugheli erklärte es für die Beute des Jagdausfluges vom

Engare Nairobi. Es war nach mehr als zehn Jahren noch ziem
lich gut erhalten, obwohl es die ganze Zeit in einer Einge-
borenenhütte am Kilimandjaro aufbewahrt worden war. Die
fachmänniſche Kunſt eines Kürſchners hat es hernach in Arbeit
genommen, ſo daß mir heute das Fell des afrikaniſcher Leopar-
den die Füße wärmt.

Dem inzwiſchen zum Manne herangereiften Dſchaggaknaben,der alle Tage das ſchneeige Haupt des idergleichüchen Kibo

ſchauen darf, habe ich im beſten Kiſugheli einige Dankesworte
geſandt und eine Taſchenuhr, die von jeher Gegenſtand ſeiner
Sehnſucht geweſen war. ch

Ernteluſt
Umſtrahlt von ſpendetrunkner Mittagsſonnx,,
Knarrt übern Weg zum Spiel von Flöt' und Horn,
Umwogt von Gräſerduft und Lebenswonne
Der letzte Wagen, ſchwer von reifem Korn.
Zum hellen Hufſchlag tönt der Sang der Lieder;
Von arbeitsblanken Senſen ſprüht der Glanz,
Und jauchzend ſchmückt die Maid im bunten Mieder
Sich Haar und Stirn mit goldnem Aehrenkranz.

Otto Fabian.

Eingegangene Bücher
Beſprechung vorbehalten.

Der Jäger, Einführung in die weidgerechte Jagdaus
übung für den Anfänger von H. Götze. Ganzleinen 4,50 Mk.
Rahek des St. Hubertus, Paul Schettlers Erben A.-G., Cöthen

Frank und Frei von A. O. Weber, Preis 2 Mk., Max
Heſſei Verlag, Berlin W. 15.

Prophetiſcher Kalender für das Jahr 1928.
Kosmoſophiſchaſtrologiſcher Kalender für alle Stände und Kreiſe.
Herausgegeben von A. M. Grimm. Preis 1 Mk. Verlag der
Freude, Wolfenbüttel.

Zeitſchriften.

Die Literatur, Monatsſchrift für Literaturfreunde.
Herausgegeben von Ernſt Heilborn. Heft 11, Auguſt. Deutſche
Verlagsanſtalt Stuttgart.

Vernichtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheim
niſſe. Von Erich Ludendorff. Erſchienen im Selbſtverlag desVerfaſſers. Auslieferung erfolgt durch die Fortſchrittliche Buch
handlung, München 2, NW. 1, Ottoſtr. 1. Preis 1,50 Rm.

Mit deutſcher Gründlichkeit hat in dieſer Schrift der Feldherr
Ludendorff das furchtbare Geheimnis der Freimaurerei enthüllt
und ſie mit dieſem Schlag vernichtet. Er verurteilt die Grund
ſätze und das Brauchtum dieſes „Menſchheitsbundes“. Seine
Schrift iſt von vornehmer Sachlichkeit und getragen von dem
Willen, die uneingeweihten Freimaurer vor der heute ſchon er
wachenden Volkswut zu ſchützen.
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